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Neuer Schillingkurs
Sicherung der Vollbeschäftigung

Am M ontag wurde auf G rund des Mi­
nisterratsbeschlusses vom 10. Novem­
ber der offizielle Dollarkurs von 10 auf 
14.40 Schilling hinausgesetzt. Auch die 
übrigen Kurse für auswärtige Zahlungs­
m ittel werden neu bestimmt. Über diese 
Maßnahme gab die Regierung in einer 
Pressekonferenz u. a. nachstehende E r­
läuterungen.

Bundeskanzler Dr. F i g l  sagte: Die
Kursänderungen wurden im Einverneh­
men mit dem internationalen W ährungs­
fonds durchgeführt, wozu alle M itglied­
staaten  verpflichtet sind. W ir können 
m it dem Ergebnis zufrieden sein. Unser 
doppeltes Ziel: Sicherung des E xports 
und dam it die V o l l b e s c h ä f t i g u n g  
sowie die W a h r u n g  d e r  K a u f ­
k r a f t  d e s  S c h i l l i n g s  im Inland 
sind erreicht.

Nach ihm sprach V izekanzler Doktor 
S c h ä r f ,  der unter anderem  sagte: Es 
gab vielfach M ißverständnisse über die 
Bedeutung der Kursänderung. Vielfach 
wurde sie mit früheren Operationen 
gleichgesetzt. Aber praktisch bedeutet 
die Herstellung einer neuen Beziehung

In der Sitzung des n.ö. Landtages vom
18. ds. wurde die W ahl der Landes­
regierung vorgenommen. Präsident S a ß- 
m a n n ließ zur W ahl alle Abgeordneten 
nam entlich zur Abgabe der Stimmzettel 
aufrufen. Abgeordneter Johann S t e i n -  
b ö c k wurde zum Landeshauptm ann von 
N iederösterreich wiedergewählt.

Nach dem Gelöbnis des neugewählten 
Landeshauptm annes wurden Abg. Ing. 
August K a r g l  (ÖVP.) und Abg. Franz 
P o p p  (SPÖ.) zu Landeshauptm ann­
stellvertretern, die Abg. V iktor M ü l l -  
n  e r  und Johann  W  a 11 n e r (beide 
ÖVP.) sowie Hans B r a c h m a n n  und 
Felix  S t i k a (beide SPÖ.) zu Landes­
rä ten  gewählt.

H ierauf w urde die Sitzung zur An­
gelobung des Landeshauptm annes vor 
dem B undespräsidenten und zur Durch­
führung der ersten Landesregierungs­
sitzung unterbrochen.

Nach W iederaufnahm e der Sitzung 
teilte  P räsident S a ß m a  n n die Koop- 
tierung des Abg. Laurenz G e n  n e r 
(KP.) als beratendes M itglied der n.ö. 
Landesregierung über deren Beschluß 
mit.

In seiner Regierungserklärung ging 
Landeshauptm ann S t e i n b ö c k  auf 
einzelne Punkte des künftigen A rbeits­
program m es ein — wie Förderung des 
landw irtschaftlichen Fortbildungsschul­
wesens, der M eliorationen, Bewässerun­
gen und Entwässerungen, Sorge für 
Trink- und Nutzwasser, Kanalisationen, 
Rationalisierung der Landw irtschaft usw. 
Als dringlichste Gesetze bezeichnete er 
das Tierzuchtförderungsgesetz, das Ge­
setz für Errichtung eines Landes-Tier- 
seuchenfonds, das Fischereigesetz, das 
Tierschutzgesetz, das V eranstaltungs­
gesetz sowie die Durchführung der L and­
arbeiterordnung und des L andarbeiter­

zwischen dem D ollar und dem Schilling 
keine direkte Beeinflussung des inländi­
schen Preis- und Lohngefüges. Die Re­
gierung und die N ationalbank erwarten 
von der Neufestsetzung der Kurse vor 
allem die Normalisierung der H andels­
beziehungen mit dem Ausland, die we-

kammergesetzes. In Bearbeitung seien 
bereits ein Naturschutzgesetz, ein A n­
kündigungsabgabegesetz, ein Anzeigen­
abgabegesetz und andere gesetzliche 
Vorschriften, die für die Gemeinden 
wichtig sind.

Landeshauptm ann Steinböck sprach 
dann über die Dringlichkeit der Behe­
bung der W ohnungsnot, die Förderung 
des W ohnbau- und Siedlungswesens, 
über die Notwendigkeit einer gründ­
lichen Vorberatung des Voranschlages 
für 1950. Eine Arbeitslosigkeit, wie sie 
vor 1938 im Lande herrschte, dürfe 
nicht mehr eintreten. S ta tt Arbeitslosen­
unterstützungen auszubezahlen, m üßten 
produktive W erte geschaffen werden. 
Hiezu müsse man Handel und Gewerbe 
heranziehen. Ferner forderte er Schutz 
der Jugend, Kampf gegen Schmutz und 
Schund, und zwar durch ein eigenes 
Landesgesetz, wenn dies nicht durch ein 
Grundgesetz geschehe.

In der Debatte betonte Landeshaupt­
m annstellvertreter P o p p  namens der 
SP.-Fraktion, seine Partei sei bereit, 
ihren Teil der Verantwortung auf sich 
zu nehmen, wenn die G rundsätze einer 
objektiven, sparsam en und sauberen Ver­
waltung eingehalten werden.

In letzter Zeit ist es um den öster­
reichischen Staatsvertrag ziemlich ruhig 
geworden und viele glaubten, daß die 
Verhandlungen abgebrochen wurden, da 
keine Verlautbarungen erfolgten. T at­
sache ist demgegenüber, daß im W al- 
dorf-A storia-H otel in Newyork weiter­
verhandelt wird. So ist den Sonder­
beauftragten eine Einigung betreffend 
der Vermögenswerte der Donau-Dampf­
schiffahrtsgesellschaft gelungen. Auch 
betreffend die Ölquellen soll man sich 
weitestgehend genähert haben. Im a ll­
gemeinen herrscht derzeit, so wird aus

sentlich dazu beitragen werden, den Ge­
schäftsgang im Inland und dam it die 
V o l l b e s c h ä f t i g u n g  zu erhalten.

Dann erläu terte  Finanzm inister Dok­
tor M a r g a r e t h a -  im einzelnen die 
Maßnahmen und bemerkte hiezu: Es war 
für Österreich nicht möglich, lediglich 
den von der N ationalbank verlautbarten 
offiziellen Kurs zu erhöhen. In Öster­
reich bestehen schon heute verschiedene 
Kurse, und es war daher eine Anpassung 
an die besonderen V erhältnisse Öster­
reichs erforderlich.

Newyork berichtet, eine kom promiß­
bereite Stimmung, was auf die Unter­
redung zwischen dem sowjetrussischen 
Außenm inister W y s c h i n s k i  und dem 
britischen Staatsm inister M c. N e i l  zu­
rückgeführt wird. Es wäre bei gleich­
bleibender A tm osphäre möglich, daß die 
Sonderbeauftragten bis zum 1. Dezember 
den Vertragsentwurf fertigstellen. Es 
läge dann an den Außenministern, den 
Staatsvertrag endgültig zu formulieren. 
A llerdings wäre es möglich, daß auf die­
ser Ebene neue Schwierigkeiten auf­
tauchen.

gesagt werden: Wir haben klar zum  A us­
druck gebracht, daß die Wohnraumfrage 
in erster Linie zur Lösung kommen muß, 
soll eine ruhige Entwicklung bei uns vor 
sich gehen. Das „W ie” kann nicht an­
ders verstanden werden als Schaffung  
neuen Wohnraumes, Vermehrung vor 
allem der Kleinwohnungen. Nur da­
durch kommen wir einmal zum  Ziel. 
Alles andere sind nur Notlösungen, die 
Unfrieden, Zank und S treit verursachen. 
Begangene Fehler und Unterlassungen 
und aie K ritik  darüber ändern nichts 
mehr. W enn in einer Zuschrift gesagt 
wird, die Jünglinge und Jungfrauen sol­
len warten, so ist das eine Beschränkung 
der persönlichen Freiheit. Sagt nicht ein 
altes Sprichwort: „Jung gefreit, hat nie­
mand gereut!” Es ist vielleicht richtig, 
daß um das Geld, welches das Sport­
stadion gekostet hat, viele Heiratslustige 
ein Heim bekommen hätten, jedoch da­
gegen gibt es viele Einwände. A ls das 
Stadion gebaut wurde, gab es wohl viele 
Arbeitskräfte, jedoch kein Baumaterial. 
Auch wenn zugegeben wird, daß es an­
ders besser gewesen wäre, läßt sich 
daran nichts mehr ändern. O ft wird auch 
die zu geringe Personenzahl in den 
W ohnungen bemängelt. Wäre das Leben 
nur ein Zahlenexem pel, würde dies alles 
leicht gehen. W er sein Leben lang in sei­
ner W ohnung war, wird, wenn durch Fa­
milienverhältnisse wie Tod, Ausheirat 
usw., sich ein Überraum in der Wohnung 
ergibt, diese nicht gerne verlassen, noch 
dazu, wenn er sich das Heim selbst ge­
schaffen hat. Man trennt sich nicht 
gerne von Gewohntem. M eist aber sind 
W ohnungsteilungen nicht durchführbar, 
ln  den seltensten Fällen geht dies ohne 
Verdruß ab. Vielfach könnte doch nur 
P latz für einen Untermieter, aber nie­
mals für eine Familie geschaffen wer­
den. Von Zinshäusern, von deren Ertrag 
der Hausherr lebt, ja nur eine nennens­
werte Rente erzielt, kann bei uns am 
Lande kaum mehr gesprochen werden. Es 
wird auch niemand mehr aus Gründen 
des Kapitalsertrages ein Haus bauen. 
Wer heute baut, w ill für sich und seine 
Familie eine U nterkunft schaffen und 
höchstens e i n M ieter kom m t in Frage. 
Deshalb steht für den Privaten nur aas 
Ein-, höchstens das Zweifamilienhaus 
und in erster Linie das Siedlungshaus 
im Vordergrund. Zinshäuser können  
heute nur Gemeinden und öffentliche  
Anstalten, Industrieunternehmungen und  
dergleichen bauen, denn durch die M iet­
zinse werden die Kapitalien selten ver­
zinst und die Erbauer müssen in fast 
allen Fällen Zuschüsse leisten, weil sich 
die M ietzinse sonst zu hoch stellen wür­
den. Bei mehr gutem W illen, bei mehr 
Verständnis für den M itmenschen ließe 
sich bestimmt einiges auch bei dem  der­
zeitigen Stande verbessern, aber eine zu­
friedenstellende Lösung würde es nie­
mals geben. A us diesem Grunde ist es 
unerläßlich, den Wohnraum zu vermeh­
ren, das heißt, Wohnungen bzw. Häuser 
zu bauen. Um eine Tätigkeit in diesem  
Sinne entfalten zu können, bedarf es der 
Förderung durch die G e m e i n s c h a f t ,  
durch den Bund, die Länder, die Ge­
meinden. Nach dem ersten W eltkrieg war 
die Lage weitaus günstiger als heute und 
durch die B u n d e s w o h n b a u h i l f e  
wurden bedeutsame Erfolge erzielt. Die 
große Wohnhausanlage in Böhlerwerk  
und viele Bauten in W aidhofen verdan­
ken dieser H ilfe ihr Entstehen. Trotz  
der großen finanziellen Erleichterung 
forderte der erstgenannte Bau große 
Opfer von den beteiligten Arbeitern, die 
sich aber reichlich gelohnt haben.

Es ist nun Sache des N a t i o n a l -  
r a t  e s bzw. der B u n d e s r e g i e r u n g ,  
für diese Zwecke entsprechende Geld­
m ittel zur Verfügung zu stellen bzw. den 
Erbauern und Siedlern Kredite zu ver­
schaffen und diese zu garantieren. Wir 
sind uns bewußt, daß die Regierung eine 
schwierige Aufgabe übernimmt, doch 
brennender ist keine Angelegenheit als 
die des Wohnungsbaues. Die Landes­
regierungen begegnen nicht minderen 
Schwierigkeiten, abgesehen von den Ge­
meinden, deren Bewegungsfreiheit in be­
zug auf die Finanzen stark eingeschränkt 
ist. Ohne stärkste Anspannung aller 
Kräfte wird es eben nicht gehen. Die 
größten Opfer werden, wenn auch der 
Bund und die Gemeinden ihre Unter­
stützung geben, die Erbauer, die Siedler

Niederöslerreichische Landesregierung
gewählt

Steuerermäßigung ab 1. Jänner 1950
Um eine eventuelle Verteuerung der 

Lebenshaltung auszugleichen, die sich 
aus der E infuhr von W aren ergibt, für 
die ein begünstigter Kurs nicht bewil­
ligt wird, beabsichtigt der Finanzm ini­
ster, sofort im N ationalrat eine Herab-

Der Gewerkschaiisbund fordert
Die Vorstände des Österreichischen 

Gewerkschafstbundes hielten eine Kon­
ferenz ab, die zu Beschlüssen über eine 
Überbrückungshilfe für die Lohnem pfän­
ger geführt nat. Der auf die bekannten 
Ursachen zurückzuführenden Teuerung

! Kommt der Sloalsvertrng noch heuer?

setzung der Lohnsteuer, der Einkom ­
mensteuer und der K örperschaftssteuer 
ab 1. Jän n er 1950 um 20 Prozent zu be­
antragen. Die dadurch erzielte Erhöhung 
des Realeinkommens wird einen A us­
gleich für etwaige Preisteigerungen bieten.

und Senkung der Realeinkommen soll 
durch folgende Maßnahmen begegnet 
werden:
1. Sofortige Unterbindung jeder weite­

ren ungerechtfertigten Preissteigerung,
2. laufende Überprüfung der Preise 

durch paritätische Kommissionen,
3. Herabsetzung solcher Preise, die 

schon zur Zeit des 3. Lohn-Preis-Ab­
kommens überhöht waren,

4. Verlängerung der am 31. Dezember 
1949 bzw. 31. M ärz 1950 ablaufenden 
W irtschaftsgesetze bis zum 31. De­
zember 1950 und gesetzliche Be­
schränkung der Gesam thandelsspanne 
auf ein tragbares Ausmaß,

5. Gewährung einer einmaligen Über­
brückungshilfe bis zur Höhe eines 
W ochenlohnes bzw. des entsprechen­
den Bruchteiles eines Monatsbezuges.

Nochmals: 
Das vordringlichste Problem

Unser Leitartikel „Das vordringlichste 
Problem ' in Nr. 42 vom 21. Oktober 1949 
wurde viel beachtet und in einigen Zu­
schriften nahmen Leser hiezu Stellung. 
Heute kommen wir darauf zurück.

Unser A rtike l befaßte sich mit den Ver­
hältnissen, wie sie derzeit tatsächlich 
sind, gab einen Rückblick über den W oh­
nungsbau in den letzten  Jahrzehnten und 
kam zu dem Schlüsse, daß nichst unver­
sucht bleiben soll, um die Wohnraum- 
frage zu lösen. „Hiefür sind auch große 
Opfer noch gering, denn es geht darum, 
dauernde und feste Grundlagen für eine 
gesunde Entwicklung zu schaffen”, so 
schrieben wir und damit haben wir zum  
Ausdruck gebracht, daß die Wohnraum- 
frage zw eifellos vordringlich ist. Wir 
betonten, daß eine der ersten Angelegen­
heiten, die den Nationalrat und die neue 
Regierung beschäftigen soll, diese Frage 
sein muß. W enn eine Zuschrift sagt, wir 
hätten nicht das „W ie” erwähnt, so muß
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bringen müssen. Sie nehmen schwere 
Arbeitslasten und schließlich große A b­
zahlungsummen auf sich, die nicht gerin­
ger sind als hohe Mieten. Hiebei ist auch 
der B a u s p a r k a s s e n  zu gedenken, 
die sehr viel Ersprießliches leisten und  
geleistet haben, ihre Tätigkeit und ihre 
Erfolge sind schließlich auch der priva­
ten Initiative zu danken. Für den Staat 
ist eine W ohnbautätigkeit zugleich eine 
kräftige Belebung der W irtschaft, denn 
das Baugewerbe ist in seiner Gesamtheit 
ein Schlüsselgewerbe. W enn man jetzt 
am Pfarrerboden und in Böhlerwerk

trotz geringer Unterstützung eifrig baut, 
um wie viel mehr wird dies eintreten, 
wenn der Bund fördernd eingreift. W ün­
schenswert wäre es, wenn die künftigen  
gesetzlichen Bestimmungen in erster Li­
nie jene Bauvorhaben begünstigen wür­
den, bei welchen ein großer T e il der A r­
beit vom Erbauer selbst geleistet wird. 
Nochmals aber wollen ivtr feststellen: 
Das vordringlichste Problem, die W oh­
nungsfrage, kann nur durch V e r m e h ­
r u n g  d e s  W o h n r a u m e s  g e l ö s t  
w e r d e n ,  alles andere ist Stückwerk  
und Notlösung.

Aus Stadl und £and
N A C H R I C H T E N  A U S  D E M  Y B B S T A L

mit 1

UachrieMen
A U S  Ö S T E R R E I C H

Die S tad tgem einde M ariazell beschloß,
auf d ie  Gemeindealpe einen  Skilift zu 
bauen . D er B au soll bis H erbst 1950 b e ­
endet w erden.

A uf der neuen Umfahrungsstraße um
M elk ereignete  sich Sam stag abends ein 
tödlicher Unfall. In e iner K urve der S traße 
gerie t ein M o to rrad  m it B eiw agen ins
S ch leudern  und s tü rz te  in  den  S traß en g ra ­
ben. D er L enker d e r M aschine, d e r  W ie­
n e r  Ignaz H aas aus d e r H ü tte ld o rfer S traße, 
is t seinen  V erletzungen ba ld  darauf erlegen. 
E in M itfahrer, Jo h an n  Schneider aus O tta ­
kring, w urde schw er v e rle tz t in das M el­
k e r  Spital gebrach t.

Ein ziemlich einzig dastehender Trau- 
engsakt w urde in einem  Rettungswagen 
w ährend  der F ah rt zw ischen Stainz, das 22 
K ilom eter von G raz en tfe rn t liegt, und dem  
L an d esk rankenhaus  vollzogen. D er 68j üb­
rige B esitzer K onrad  Klug aus Stainz, der 
schon seit längerer Zeit m it E lisabeth  M ün­
zer verlob t w ar, h a tte  b e re its  alle  V orbe­
re itu n g en  zu der u nm itte lbar b ev o rs teh e n ­
den  H ochzeit getroffen. P lötzlich e rk ra n k te  
er, w obei eine sofortige Ü berführung in ein 
Spital notw endig  w urde. Da d e r  P a tien t d ie 
H ochzeit auf ke inen  Fa ll m ehr aufschieben 
w ollte , w urde die T rauungszerem onie  w äh ­
ren d  d e r  F a h rt im R ettungsw agen  du rch ­
geführt.

A U S  D E M  A U S L A N D

Im A uftrag  der am erikan ischen  N ational­
b a n k  w urden  vor Long Island  von d e r P o ­
lizei 54 Säcke mit mehr als 1.5 Tonnen gül­
tiger Münzen im Meer versenkt. Es h a n ­
d e lt sich um ausländische Scheidem ünzen, 
d e re n  Einschm elzung sich ebenso wenig ge­
lo h n t h ä tte  wie die R ücksendung in d ie 
A u sg abestaa ten .

Ein Zug mit 500 Südafrikanern, d eren  
A rb e itsk o n tra k te  mit G oldbergw erken  a b ­
gelaufen w aren  und die sich w ieder in ihre 
H eim at nach  L aurenco M arques in  Po rtu - 
g iesisch-O stafrika  begeben  w ollten , s tü rz te  
in der N ähe d iese r k le inen  S tad t O sttra n s­
vaals  von einer 16 M ete r hohen  B rücke in 
d en  F luß. M indestens 85 Personen  kam en 
ums Leben.

E ine R undfrage in englischen E h ev erm itt­
lungsbüro  ergab, daß in Großbritannien 
ein Überschuß an großen Frauen und k lei­
nen Männern h errsch t. D ie H e ira tsv e rm itt­
le r  erk lä ren , daß  die k le inen  M änner b e ­
re it seien, größere  F rau en  zu he ira ten , daß 
d iese jedoch lieb e r a lte  Jun g fe rn  w erden, 
als einen  k le inen  M ann nehm en w ollten.

Die verm ein tliche L eiche d e r bei der 
F lugzeugkatas trophe  auf den  A zoren  v e r-

unglückten  französischen V iolinvirtuosin  Gr 
nette N even ist nach  P aris  geb rach t w o r­
den, wo sie in fe ie rlicher W eise beerd ig t 
w erden  sollte. 36 S tunden  vor dem  B egräb ­
nis e rk lä rte  jedoch ih r B ruder, R oger Ne- 
veu, die verstüm m elte  Leiche sei n icht die 
se iner Schw ester, sie m üsse die eines an ­
deren  O pfers des F lugzeugunglückes sein — 
obgleich d e r  H ausarz t d e r Fam ilie vorher 
die L eiche als d ie  G ine tte  N eveaus erkann t 
h aben  will. D as L eichenbegängnis in der 
gep lan ten  Form  w urde abgesagt.

V or kurzem  ist ein M ann nam ens M ar- 
cell P e tit von C herbourg  mit einem  B oot 
auf d ie  Vogeljagd gefahren . N icht w eit von 
der K üste  ließ e r sich von seinen  d re i B e­
g le ite rn  auf e iner Leuchtboje absetzen . B ald  
darau f schlug das W ette r  um und  es w ar 
n icht m ehr m öglich, P e tit von der Boje 
abzuholen. A ls am d r it te n  Tag ein engli­
scher H ubsch rauber zu  seiner R ettung  zur 
Boje flog, w ar e r von d ie se r verschw unden. 
N un w urde an  der felsigen K üste von C her­
bourg  sein Leichnam  angeschw em m t. Es 
w ird  angenom m en, daß  er in se iner V er­
zw eiflung versuch t h a t, zu r K üste  zu 
schwimm en.

In N ew orleans ist im 68. L ebensjahre  der 
ehem alige R eg isseur d e r  W iener S taa tso p er 
Dr. Lothar W allerstein gestorben.

In ein französisches M ilitärsp ita l w urde 
kürzlich  ein R ek ru t e ingeliefert, d e r über 
s ta rk e  V erdauungsbeschw erden  k lag te . Die 
U ntersuchung  ergab, daß d e r  M ann auf 
G rund  e iner W ette  in zehn M inuten  als 
„Gabelfrühstück“ hundert tote Fliegen und 
drei Fliegenfänger gegessen ha tte .

D er österre ich ische  C hirurg Dr. Hans 
Finsterer, P ro fesso r d e r  U n iv e rs itä t W ien, 
e rh ie lt vom in te rn a tio n a len  C h iru rgenko lle­
gium die hö ch ste  A uszeichnung, die b isher 
nur an  v ie r C hirurgen der W elt verliehen  
wurde.

Um dem M angel an  F leisch  und H äuten  
abzuhelfen, ist m an in G roßbritann ien  auf 
d ie Idee gekom m en, in geeigneten  G eb ieten  
Rentiere zu züchten . E in schw edischer R en ­
tie rzü ch te r w ird  zunächst 25 Z uch ttie re  und 
g leichzeitig  eine A nzahl e rfah ren e r L appen 
als H irten  zur V erfügung stellen .

Ein 72 jübriger italienischer Straßenmusi­
kant namens Giuseppe Bruno, der kürzlich 
als e r vor dem G enfer H aup tbahnhof V io­
line sp ielte, einem H erzschlag  erlegen ist, 
h in te rließ  in se iner M ansarde  in ve rsch ie ­
denen S chach teln  ein V erm ögen von 50.000 
Schw eizer F ranken , 2,500.000 L ire und J u ­
w elen  im W erte  von w e ite ren  100.000 
Schw eizer F ranken . Da n ich t b ek an n t ist, 
ob B runo rechtm äßige E rben  h in terließ , 
w urde sein V erm ögen vom F inanzm in iste ­
rium in V erw ahrung genom m en.

BU N TE W E L T
Eine leistungsfähige M aschine

Ein M ensch kann 1 H ek ta r F lachs bei in ­
tensiver A rb e it in 5 bis 6 T agen abern ten . 
So w ar es b isher. A b er j-etzt hilft dem 
M e n c h e n  eine le is tungsfähige M aschine, 
d e r  ..F lachscom bine". E r e rn te t 1 H ek tar 
F lachs in 2 S tunden  ab, das heiß t, daß  er 
72 M enschen im Tag e rse tz t. G leichzeitig  
p flück t er die S am enstände ab, füllt die 
Sam en in Säcke und b inde t d ie faserigen 
S tengel zu  G arben. D er F lachscom bine 
w urde in der UdSSR, erfunden. In keinem  
anderen  Land gibt es solche M aschinen.

Haie an der Angel
F rag t man irgend  einen Schüler, wo es 

H aie  gibt, so w ird  er ohne Z ögern  a n t­
w orten : in den w arm en M eeren , die die 
tro p isch e n  und sub trop ischen  L änder um­
spülen . A b er eg ist w ahrschein lich  sehr 
w enig b e kann t, daß in  der Sow jetunion 
ein hoch en tw ick e lte r H aifischfang ex i­
s tie r t.  U nd zw ar im H ohen N orden, in d e r 
B aren ts-S ee . die bekann tlich  zum N örd ­
lichen  E ism eer gehört. D er russische H ai­
fischfang ex istie r t schon sehr lange. B e­
re its  im 18. J a h h rn u d e r t zogen die Pom oren 
(russische B ew ohner des K üsten landes im 
hohen  N orden) mit ih ren  zerbrech lichen  
B ooten  an  die M urm an-K üste zum H aifisch­
fang. Die H aie w erden  m it A ngeln gefan­
gen. A llerd ings n icht mit gew öhnlichen 
A ngeln. F ü r sie schm iedet m an H aken  von 
7 mm D icke und 15 bis 20 cm Länge. Das 
am m eisten  v e rb re ite te  Fangm itte l sieh t fol­

genderm aßen aus: A n einem  s ta rk en  D ra h t­
seil w erden  in 15 bis 20 m A b stan d  A ngel­
h ak en  angebrach t, ungefähr 25 S tück  an 
einem D rah tseil. A ls K öder verw enden  
d ie  F ischer S eehundsfett. D er H ai muß 
sich, w eil er das M aul an der U n terseite  
des K opfes ha t, um den K öder zu e r ­
w ischen, auf den R ücken  legen. H at der 
Hai die B eu te  verschlungen, so b le ib t e r 
ruhig an der A ngel hängen. M it H ilfe e iner 
W inde w ird  der H ai an B ord  gezogen. D er 
Hai b le ib t so lange ruhig am H aken , als 
e r n icht em porgezogen w ird. E rst dann 
versuch t er, sich loszureißen. D ie F ischer 
jedoch um fassen seinen  R um pf geschickt 
m it T rossen  und z iehen  ihn  an Bord.

D ie schm utzigste Stadt der W elt
D en Ruhm d e r  schm utzigsten  S tad t der 

W elt ha t sich die am erikan ische S tad t 
C leveland  (im S taa te  Ohio) erw orben . J ä h r ­
lich legen sich auf d iese S tad t, die von 
F a b rik en  und großen Industriean lagen  um ­
geben ist, bis zu 50.000 T onnen Ruß n ie ­
der. J ed e s  d ritte  K ind in C leveland ha t 
T uberku lose . D ie F a b rik sb esitze r w ohnen 
m eist außerhalb  d e r  S tad t in den V oro rten  
und atm en  re ine  Luft. A uf die w iederho l­
te n  K lagen der B ew ohner der S tad t a n t­
w orten  die B ehörden  s te reo ty p : E n tsp re ­
chend  den am erikan ischen  dem okratischen  
G ese tzen  hat jed e r U n ternehm er das R echt, 
seinen B etrieb  d o rt zu errich ten , wo er es 
für notw endig hält.

S ta d t  W aidhofen a. d. Ybbs
Vom Standesam t. G e b u r t e n :  Am 8. 

ds. ein K nabe L e o p o l d  d e r  E lte rn  J o ­
hann  und H erm ine W a g n e r ,  B auer, W ind­
hag, R o tte  Schilcherm ühle 1. Am 13. ds. 
e in  M ädchen B e r t i n a  J u l i a n a  der 
E ite rn  N orbert und B erta  S o m m e r ,  
H aup tkassier, H ausm ening, Josef-H iebl- 
S traß e  127. Am 16. ds. ein K nabe W o l f -  
g a n g  A l f r e d  der E ltern  A lfred  und M ar­
ga re ta  G e r s 1 1, W aidhofen, H oher M ark t 
Nr. 3. A m  16. ds. ein M ä d c h e n  der E l­
te rn  Jo h an n  und M aria  H e n i k l ,  W alzer, 
W aidhofen, R össelgraben 2. A m  17. ds. ein 
M ädchen E 1 f r i e d e der E lte rn  Jo se f und 
F ried e rik e  B i l d ,  M eta lld reher, W indhag, 
U nterzell 6. — E h e s c h l i e ß u n g e n :
15. ds. A ugust N a c h b a r g a u e  r, F o rst- 
a rb e ite r, G östling, S tixen lehen  33, und Aloi- 
sia  S c h r - e f e ü ,  W irtschafterin , G östling, 
S tixen lehen  33. Am 19. ds. K arl K l a n -  
n  e r, B äcker, W aidhofen, U n te re r S ta d t­
p la tz  23, und B arb ara  K l e ' t e c k a ,  H aus­
gehilfin, St. L eonhard  a. W . 6. — T o d e s ­
f ä l l e :  Am 13. ds. U rban  N a c h b a r ­
g a u  e r, H öllenstein , O berk irchen  20, 73 
Jah re . Am 17. ds. A n to n  E c k e r ,  B auer, 
W aidhofen-Land, 2. P ö ch lau erro tte  34, 71 
Jah re . A m  18. ds. B ibiana H o s c h k a r a ,  
B undesbahnpensionistin , W aidhofen, K on­
radsheim ergasse  3, 70 Jah re . Am 15. ds. 
H einrich  K ä f e r b ö c k ,  R en tner, W aid­
hofen-L and, 1. W irts ro tte  7, 84 Jah re .

Ärztlicher Sonntagsdienst. Sonntag den 
27. N ovem ber: Dr. F ranz  A  m a n n.

Trauung. Am 19. ds. h a t sich in B aden 
bei W ien F rau  W anda M aria  W  e i g e n d, 
B uchhändlerin , m it H e rrn  Rudolf M a y e r  
verm ählt. U nsere  he rz lichsten  G lück ­
w ünsche!

Persönliches. Am 16. ds. h ab en  die L eh­
re r  Heimo F r e u n t h a ' l l e r ,  F ranz  R a u t -  
t e r und F ried rich  R i c h t e r  d ie L eh r­
befähigungsprüfung in St. P ö lten  m it A us­
zeichnung und die L eh rer W olfgang E i c h- 
1 e t t e r, W alte r F i t z  und E rnst S o - 
b o t k a  miL gutem  Erfolg abgelegt. U nsere 
herz lichsten  G lückw ünsche!

H ohes A lter. D ieser Tage fe ie rte  die A l­
te rs re n tn e rin  F rau  Cäcilia T h e u r e t s -  
b a c h  e r  ih ren  93. G eburtstag . Sie ist die 
ä lte ste  F rau  in unserer S tad t und kann auf 
ein a rbe itsre iches, a b er oftm als auch so r­
genvolles L eben zurückb licken . E rst vor 
kurzem  m ußte sie sich e iner für ih r A lte r 
schw eren  O pera tion  un terziehen , die s ie  
gut ü bers tand . W ir w ünschen der G reisin  
für ih ren  fe rne ren  L ebensabend  alles 
Schöne und  Gute!

Tanzabend R otes Kreuz. Sam stag den  19. 
ds. fand  im H otel Inführ ein lu stiger T an z­
aben d  v e ra n sta lte t von der B ezirksste lle  
R otes K reuz W aidhofen a. d. Ybbs s ta tt,  
w e lche r in seh r angenehm er W eise, lustig  
und fidel, w ie schon seine A nkündigung e r­
w a rte n  ließ, verlief. D er a ltb ew äh rte  lang ­
jährige P räs iden t des R oten  K reuzes K om ­
m erz ia lra t A lois L i n d e n h o f e r  k onn te  
aus G esundheitsrücksich ten  n ich t dem 
Tanze huldigen und so oblag es seinem  
S te llv e rtre te r  K arl W e i n z i n g e r .  S p a r­
k a sseb eam te r i. R., und dem langjährigen 
seinerze itigen  L e ite r d e r  R ettungsab teilung  
M ax S c h l i m p ,  D ire k to rs te llv e rtre te r  der 
W iese lburger B rauereien , m it den  D am en 
Lina S c h u b e r t ,  D irek to rsw itw e. der 
L e ite rin  der F rauengruppe , und T herese  
F r i e ß  als deren  S te llv e rtre te r in  den  R ei­
gen zu eröffnen. D er B esuch w ar nicht 
überw ältigend , a b er es w ar dennoch ü b e r­
gem ütlich vom A nfang bis zum Ende. Die 
Ju gend  W aidhofens, auch v iele von der A r­
be ite rsch a ft füh lten  sich sehr wohl. Die 
S tad tk ap e lle  sp ielte  nicht nu r fleißig, son­
dern  auch seh r gut. W ar auch d e r  A ndrang  
zu  diesem  A bend  n icht groß, so konn te  dem 
A utofonds des R o ten  K reuzes ein ganz a n ­
nehm barer R eingew inn zugew iesen w erden, 
w as na tü rlich  der O rg an isationstak tik  der 
V eransta ltungsle itung  zuzuschreiben  ist. 
A u ß er dem  O bm ann des T anzabends K arl 
W  e i n z i n g e r  haben  sich die H erren  V in­
zenz P i t z l ,  B ez irk sin spek to r d e r Polizei 
i. R., In d u s trieb eam ter H ans H a y e k  und 
in ganz h e rv o rrag en d e r W eise das E hepaar 
Ing. D r e i  1 c r , F rau  T h erese  F r i e ß ,  F rl. 
H erm ine S c h m i d b e r g e r  und se lb s tv e r­
ständ lich  d ie O bfrau  Lina S c h u b e r t  so ­
w ie d ’c H erren  A nton  N e u b a u e r  und 
H erm ann S c h u l t z  verd ien t gem acht. 
A llen  S pendern  und allen lieben  G önnern 
vom R o ten  K reuz d ie  es erm öglichten , daß 
der A utofonds b e re ich e rt w erden  konnte  
u nd  allen  M ita rb e ite rn  und B esuchern  des 
A bends sei auf diesem  W ege d e r  w ärm ste 
D ank  en tbo ten . D er T anzabend  w ar so ge­
lungen, daß niem and heim gehen w ollte, weil 
es w irk lich  einm al eine V eransta ltung  w ar, 
bei d e r  m an sich ungezw ungen und wohl 
fühlte.

Betriebsratswahlen bei Fa. Karl Bene &
Co. Die B e trieb sra tsw ah len  be i der F irm a 
K arl B ene & Co., W aidhofen a. Y., P a te r ­
ta l 16, w urden  nach N am enslisten  du rch ­
geführt und zeig ten  n ach steh en d es  E rg eb ­
nis: Jo se f W  o j a k, B etriebsratsobm ann ;
M argarete  F ü r s t ,  dessen  S te llv e rtre te r ; 
M athilde V  o m e 1 a, B etrie b sra t - E lfriede 
S c h m a t z ,  A n g este llten b e trieb sra t.

G ewerkschaft der Eisenbahner, ÖVP.- 
Fraktion. Am Sonntag den 20. ds. sprach  
N ationalra t G e i ß l i n g e r  in  e iner seh r 
gut b esuch ten  Versam m lung zu den  E isen­
bahnern . Seine aufschlußreichen und h u ­
m orvollen  W o rte  fanden b eg eiste rten  B ei­
fall. E r führte  uns k la r vor A ugen, w oran 
die ö s te rre ich isch e  B undesbahn noch immer 
k ra n k t und s te llte  d iesen  M ängeln unsere 
b e rech tig ten  F o rderungen  entgegen. Er 
nahm  zum Defizit der B undesbahnen  sowie 
zu den F ahrbegünstigungen  Stellung und b e ­
r ic h te te  eingehend über die T arifpolitik . Er 
zeigte uns k rasse  M ißstände, d ie eine e in ­
seitige P e rso n a lv ertre tu n g  geschaffen, ha t. 
Die Sozialisten  w ollen die G ew erkschaft ddf 
E isenbahner für sich allein  beanspruchen , 
unser Ziel ab er ist eine dem okra tische  G e­
m einschaft, in d e r alle drei P a rte ie n  ehrlich 
und aufrichtig  zusam m enarbeiten . Dann 
w erden  w ir auch einem  sozialistischen V er­
trauensm ann  unser V ertrau en  schenken, 
w enn er ein au frech te r V ertrauensm ann  ist. 
W ir fo rdern  für die A lten  die verd ien te  
Pension, um unsere  jungen E isenbahner zu 
schützen, dam it w ir n icht späte r ungeschulte 
L eu te  von d e r  S traß e  aufnehm en müssen. 
W ir verlangen  auch, daß  w ir den  W ied er­
aufbau mit eigenen K räften  b estre iten  und 
die Trennung d e r  W iederaufbaurechnung  
von d e r  B etriebsrechnung . S tü rm ischer B ei­
fall dank te  dem R edner für seine h e rv o r­
ragenden  A usführungen. W ir freuen uns, 
daß auch d e r  E isenbahner wiieder seine 
A nschauung offen bekennen  kann  und se ­
hen  zuversich tlich  d e n  P e rso n a lv e rtre tu n g s­
w ahlen  entgegen.

Bienenzuchtverein. Am Sonntag  den 4. 
ds. h ä lt d ie  h iesige O rtsgruppe um 14 U hr 
in H ierham m ers G asthof eine in te ressan te  
und leh rre iche  Versam m lung ab. In spek to r 
F ran z  H ö l z l  aus A m ste tten  w ird  V orträge 
und L ich tb ildervorführungen  sowie M ik ro ­
p ro jek tionen  über den  B au und L eistungen 
u n serer H onigbienen und am Schlüsse e in i­
ges über W asserlebew esen  bei 200 bis 5000- 
facher V ergrößerung im leb en d en  Z ustand 
bringen. A ußerdem  h a t W an d erleh rer K arl 
P e c h a c z e k  die A bhaltung  von b ien en ­
w irtschaftlichen  V orträgen  zugesagt.

Zur Neuauflage des Ortsprospektes. Das 
F rem d e n v e rk eh rs re fe ra t der S tad t W aidho­
fen a d Y sucht dringend g eeignete  B ilder 
für den neuaufzulegenden O rtsp rospek t. 
G esucht w erden  schöne G esam t aufnahm en 
von der S tad t, vom P a rk b ad  und vom S ta ­
dion. Die B ilder, die b ezah lt w erden , w ol­
len bis längstens 15. D ezem ber 1949 beim 
M agistra t, Z im m er 15, abgegeben w erden.

Erlebnis mit dem W aidhofner Frühauto­
bus. A us dem L eserk re is  e rh ie lten  wir fol­
gende Z uschrift: W ir hab en  eine P o s ta u to ­
verbindung zu dem Schnellzug, w elcher um 
5.46 U hr von A m ste tten  nach W ien abfährt, 
so daß  es m öglich ist, um ca. 8 U hr m or­
gens in W ien zu sein. W ir w issen, daß 
d iese  V erbindung d e r P ostverw altung  ein 
O pfer b e d eu te t und sind ih r d a n k b ar dafür. 
A b e r d iese V erbindung funk tion iert sche in ­
bar nicht. A ls L e ite r d e r s täd t. F ilm bühne 
m ußte ich am Sam stag d en  19. N ovem ber 
e inen Film  in W ien beschaffen , w elchen 
ich zu dem Eilzug um 11.30 U hr bringen 
m ußte. Ich ließ mich daher von dem P o s t­
fräulein  um M>4 U hr w ecken und s tan d  
p ünk tlich  um 4.15 U hr am U n teren  S ta d t­
p latz. Zwei H erren  und eine Dam e w aren  
schon anw esend. W ir w arte ten , es w urde 
schon  X5, %5, 5 U hr und ke in  A utobus 
w ar zu  sehen. Ich ging zum Postam t und 
lä u te te  das F räu le in  heraus. D ieses m einte, 
eben  h ä tte  d e r  C hauffeur angerufen, er 
h ä tte  e inen  D efek t und w erde  gleich mit 
einem  anderen  W agen kom m en. Um 5.15 
Uhr, also mit fast einstünd iger V erspätung, 
kam  der C hauffeur m it einem  v o rs in tflu t­
lichen V ehikel, dem  sogenannten  „grauen 
H einrich" angefahren  und m einte : „ Je tz t 
h a b en  w ir einen W agen zerlegt und er geht 
n ich t, je tz t m ußte  ich d iesen  nehm en." D er 
Schnellzug w ar na tü rlich  n icht m ehr zu e r ­
reichen. Es geht jedoch um 6.40 U hr ein 
b esch leun ig ter P ersonenzug nach W ien, 
w elcher um 9.20 U hr ankom m en soll. Nun 
w ollten  w ir d iesen  erre ichen  und der C hauf­
feur versprach , so schnell als möglich zu 
fahren. In  R osenau und K em aten  sind »och 
zw ei F ah rg äs te  zugestiegen. Im W alde auf 
der H eide gab es e inen R uck und d e r  W a­
gen blieb s tehen . D er C hauffeur k lopfte  auf 
den  T ank  und an dem  Klang w urde es uns 
k la r, daß  kein  B enzin  vorhanden  war. D er 
F a h re r  en tschu ld ig te  sich bei uns m it der 
B em erkung, daß  ihn  keine Schuld 'treffe, da 
ihm der W agen vom G aragem eiste r als vo ll­
g e tan k t ü be rgeben  w urde. Die U hr zeigte 
55 0  Uhr. also 50 M inuten  bis zur A b fah rt 
des Zuges um 6.40 U hr. In diesem  Zeitraum  
w ollten  w ir die ca. 5 km bis A m ste tten  
bew ältigen , dabei w aren  zwei F ah rgäste  
K offerträger. D er W ettlau f gelang nur 
einem  jungen M ann. E in  F ah rg ast m ar­
sch ierte  nach H ausm ening, um den Frühzug 
nach  W aidhofen  zu erre ichen , er h ä tte  zu 
e iner K onferenz um 9 U hr in W ien sein sol­
len. Die D am e blieb  in  A m ste tten  und 
such te  mit einem  A u to  m itzukom m en. D er 
S ch re iber dieses und ein F ah rgast e rre ic h ­
te n  gerade die B ahnhofhalle, als d e r  Zug 
h inausfuhr. Zum G lück kam  ein v e rsp ä te te r
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Schnellzug und w ir kam en um % 10 U hr in 
W ien an. Beim A usste igen  v e rk ü n d e te  der 
L au tsp rech er w ie  zum Hohn, daß  soeben  der 
T riebw agen von A m ste tten  e infährt, w elcher 
mit dem % 7-U hr-Personenzug von W aidho­
fen zu e rre ich en  ist. Ich schreibe diesen 
A rtik e l, w eil ich erfuhr, daß es n icht das 
erstem al w ar, daß solche Fälle  vorgekom ­
m en sind. Ich w ürde für die Z ukunft em p­
fehlen, w enn  ein D efek t vorkom m t, sofort 
einen an d eren  W agen zu nehm en oder die 
F ah rg äste  zu verständ igen , daß n ich t ge­
fahren  w ird. Es ist auch völlig zw ecklos, 
einen  W agen abzuschicken. der den 
Schnellzug n icht e rre ich t. D aß m an einen 
W agen auf T our sch ick t ohne Benzin, das 
is t eine Sache, die ja e igentlich nicht v o r­
kom m en dürfte  und es gibt h iefür keine 
Entschuldigung. W as den  sogenannten  
..grauen H einrich" anbetrifft, w äre  es hoch 
an der Zeit, d ieses V ehikel aus dem V er­
k eh r zu ziehen; es ist eine Schande für 
die S tad t und m acht unseren  F rem d en v er­
k e h r lächerlich . J. P.

Zum Thema „Armer Schillerpark“. W ir 
erh ie lten  nachfolgende Z uschrift: Es ist
wohl heuer das erstem al, daß der S ch ille r­
p a rk  w irk lich  den N am en „P ark "  verd ient. 
Es ist ab e r  auch n ie so viel w ie diesm al 
da rü b er gesch rieben  und k rit is ie rt worden. 
H ä tten  uns doch dam als im Ja h re  1945/46, 
als der P a rk  mit g roßer M ühe und Plage 
und verhältn ism äßig  wenig M itte ln  ange­
legt w urde, die lieben  M itm enschen auch 
so viel V erständn is en tgegengebracht! In 
gew isser H insicht w ar es ja begreiflich, 
d enn  w er h a tte  kurz nach  K riegsende für 
A nlagen, B lum en etc. schon V erständnis. 
K einer w ollte  glauben, daß auch h ie r e in­
m al O rdnung gem acht w erden  m ußte. T rotz 
an g ed ro h te r S trafen  w urde w eite rh in  m ut­
w illigerw eise z e rs tö r t und beschädigt. Sogar 
h e u te  gibt es noch v iele von d iesen  u nbe­
leh rb a ren  E lem enten , die sich an  ih re r Z er­
störungsw ut ergötzen. M an gehe und ü b e r­
zeuge sich selbst, was von der n iede ren  
D rahteinzäunung im S ch illerpark , w elche 
erst im F rü h jah r dieses J ah re s  neu  gem acht 
w urde, noch in O rdnung geblieben ist. G e­
w altsam  sind v iele H olzpflöcke sam t D raht 
n ied e rg e tre ten  w orden. Es w ürde zu w eit 
führen, w ollte  m an alle die ä rgerlichen  U n­
ta te n  anführen . W as das B eschneiden  und 
S tu tzen  d e r  Bäum e be trifft, so ist dies nicht 
aus Ü berm ut oder zum Z e itv e rtre ib  ge­
schehen, sondern  es w ar eine unbedingte  
N otw endigkeit. D urch das ra d ik a le  Z urück ­
schneiden  der Linden, w elche bekann tlich  
unem pfindlich und schnellw achsend sind, 
soll zuerst dem  P a rk  m ehr L icht und Sonne 
gegeben w erden, w as für R osen und P flan ­
zen  jed e r A rt von g roßer W ichtigkeit ist, 
w e ite rs  w ird  durch Safts tauung  eine 
schnelle B elaubung des H auptstam m es, 
w elche für die in der P a rk eck e  stehenden  
H äuser zur D eckung d ienen soll, e r ­
zielt. S icherlich  ist es zu r Zeit ke in  schö­
ner A nblick , aber es w ird  sich späterh in  
günstig ausw irken, so daß der P ark  in Zu­
kun ft sicherlich  eine Z ierde un serer S tad t 
sein w ird. A ls der P a rk  angelegt w urde, 
h a t m an zu v iele Bäum e angepflanzt. Noch 
sei festgeste llt, daß  die um geschlagenen 
Bäum e ers t nach der A uflassung des F r ie d ­
hofes, ungefähr vo r 50 bis 55 Jah ren , ge­
setz t w urden . J . K. — Zu d ieser Zuschrift 
ist zu bem erken : M an kann  d iesen  A usfüh­
rungen im großen und ganzen nur zustim ­
men. W iederho lt hab en  wir das Publikum  
geb eten , die A nlagen zu schonen. L eider 
kom m en im m er w ieder Z erstö rungen  vor. 
Es w ird  dadu rch  die Lust und Liebe zur 
A rbe it, die doch vielfach auch freiwillig 
geschieht, s ta rk  gehem m t. K ürzlich konn­
te n  e rs t w ieder V erw üstungen an n e u ­
geschaffenen V erschönerungsanlagen am 
B uchenberg  und  K rau tberg  festgeste llt w e r­
den. B etreffs  des U m schneidens der Bäum e 
im Sch ille rpark  und im sonstigen  S ta d t­
geb iet gehen die M einungen noch s ta rk  aus­
einander. Im üb rigen  w urde von uns des 
ö fte ren  lobend  die Pflege der s täd t. A n ­
lagen, besonders  der schöne B lum en­
schm uck an erk en n en d  erw ähnt. Die Red.

Verkehrsuniall. Am 2. ds, um ca. 10 U hr
ist die L eh rerin  R. R., W aidhofen a. d. Y. 
w ohnhaft, m it ihrem  F a h rrad  in der Ybb- 
s itzerstraß e  s tad tau sw ärts  gefahren. Die 
R ad fah rerin  fuhr auf der re ch ten  S traß en ­
seite. K napp vor der E inm ündung in die 
D urstgasse  ist der M o to rrad fah re r K. D., 
ebenfalls in W aidhofen a. d. Y. w ohnhaft, 
der R ad fah rerin  vorgefahren  und ohne 
seine R ichtungsänderung durch  H andzeichen 
o d er H upsignal bekann tzugeben , in die 
D urstgasse  eingebogen. D abei w urde vom 
M o to rrad  das V o rd e rrad  der R adfahrerin  
gestre ift und diese kam  zum Sturz. D abei 
e r litt sie eine V erletzung an  der H and und 
m ußte ä rz tliche Hilfe in A nspruch  nehm en. 
S traß en b en ü tzer, seid an  der gefährlichen 
S traß en ste lle  Y bbsitze rs traße—D urstgasse 
äußerst vorsichtig!

Ein Betrüger. W egen einiger B etru g s­
de lik te  w urde der in W aidhofen  w ohnhaft 
gew esene Ing. G. L. dem B ezirksgericht 
W aidhofen  a. d. Ybbs eingeliefert. G enann­
te r  h a t bei zw ei G astw irten  in b e trü g e ri­
scher A bsicht G eldbeträge  herausge lock t. 
E r versp rach  einem  G astw irt, ihm eine A r­
beit auszuführen  und verlang te  h ie fü r eine 
V orauszahlung von 1500 S, D iesen  B etrag  
dürfte  e r jedoch v e rb rau ch t haben , da er 
versch iedenen  A ufforderungen, en tw ed er das 
G eld zu rü ck zu e rs ta tten  oder die A rb e it 
auszuführen, n icht nachkom m en konnte . 
Insgesam t w erden  dem G. L. b isher v ier

B etrugs- bzw . V erun treuungsdelik te  ange­
la ste t. Jedem , der irgend einen  G eschäfts­
abschluß tä tigen  will. w ird  em pfohlen, sich 
vo rher von der E hrlichkeit seines G eschäfts­
p a rtn e rs  zu überzeugen.

Simulant oder G eistesgestörter? Am 18. 
ds. w urde bei d e r  s täd t. S icherheitsw ache 
W aidhofen a. d. Ybbs b ekann t, daß sich 
beim  a lten  W asserrese rv o ir am Fuchsbichl 
ein M ann h e ru m tre ib t, der sich in einem 
ziem lich v e rw ah rlo s ten  Z ustand  befindet. 
D ie sofortige N achschau und  die N achfor­
schungen ergaben, daß es sich bei dem 
M ann um den in W ien XIV. ständig im A uf­
en tha lt befindlichen B ildhauer A ugust O. 
handelt, der sich schon d re i Tage am glei­
chen P la tz  aufhielt. D er G enann te  h a t sich 
auf dem Platz, wo er angetroffen  w urde, 
ein R eisighäuflein zurech tgeleg t, w orauf er 
verm utlich  die N äch te  zu b rach te . Seine 
N ahrung dürfte  nur aus e iner k le inen  M enge 
Z uckerl b e stan d en  haben . A uf Befragen, 
was er h ie r tre ib e , a n tw o rte te  er: „Ich bin 
vom Himmel gesand t und tue  B uße." O. 
w urde dem A rz te  vorgeführt, der ihn zur 
B eobach tung  in die H eilansta lt M auer- 
Öhling eingew iesen ha t.

W aidhofen a.  d .Y bbs-Land

Todesfälle. Am 16. ds. is t une rw a rte t 
plö tzlich  d e r b e k an n te  G astw irt Ludwig 
F ö r s t e r  in G stad t im 56. L ebensjah re  ge­
sto rben . —  A m  20. ds. s ta rb  nach  kurzem  
schw erem  L eiden der B esitzer am G ute  E r­
lach Nr. 8, F ran z  S c h n e c k e n l e i t n e r ,  
im 66. L ebensjahre. R. I. P.

Gerst l

Feuerwehrkränzchen. A m  Sam stag den 
19. ds. fand im großen M agnetsaal der 
B öhler-Y bbstalw erke das diesjährige F e u e r­
w ehrk ränzchen  der F reiw . W erksfeuerw ehr 
G erstl s ta t t. H auptm ann  R e i s i n g e r b e ­
grüß te  P unk t 20 U hr die N achbarw ehren , 
E hrengäste  und die in g roßer A nzahl e r­
schienenen G äste  und erö ffnete  das K ränz­
chen. N ach dem  E hren tanz  der W ehr w urde 
nach  dem ra s tlo sen  und flo tten  Spiel der 
K apelle H u b e r  fleißig getanzt und das 
Publikum , besonders die Ju gend  kam  voll 
auf ih re  R echnung. In e iner A nsprache  des 
Kam. Zugsführer F r. V o m  e l a ,  d e r den 
re ichhaltigen  G lückshafen  erö ffnete , b e ­

d an k te  e r sich bei den  B auern  d e r  G e­
m einden S onntagberg  und U m gebung für 
ihre re ich liche Hilfe und den ausw ärtigen  
Firm en, insbesondere der F irm a K arl Bene, 
B üroartike l, W aidhofen, für die A us­
schm ückung des G lückshafens. A ls E h ren ­
gäste k onn ten  der G en era ld irek to r d e r 
B öhler-Y bbstalw erke, Dipl.-Ing. W . A n -  
d r e j e w, der kaufm . L e ite r Eugen F ü r s t  
und viele A ngeste llte  von B öhlerw erk , aus 
G erstl O ber-Ing. F ranz  M ü l l e r  und K arl 
M ü l l e r ,  der B ezirksfeuerw ehrkom m an­
d a n ts te llv e rtre te r  F ran z  D u  d a ,  die B e­
z irk sfeu erw eh rb e irä te  Jo se f K n  o l l ,  Sonn­
tagberg, und F ran z  S c h r o l l ,  B öhlerw erk , 
die F eu erw eh rh au p tm än n er A n to n  E b n e r ,  
R osenau, und F ranz  R a a b ,  B ruckbach , b e ­
grüß t w erden . B esonderer D ank gebührt 
der G astw irtin  K o h l h o f e r ,  die sich voll 
in  den D ienst der guten  Sache s te llte . Das 
K ränzchen muß als außero rden tlich  gelun­
gen beze ichnet w erden, w as schon daraus 
hervo rgeh t, daß es bis 4 U hr früh d auerte  
und sich alle re c h t gut und  angenehm  un­
te rh ie lten . Den V eran sta lte rn  soll d ies der 
schönste  D ank für ih re  v ie len  M ühen sein, 
die ihnen dieses K ränzchen b e re ite te . Das 
K om m ando der F reiw . W erksfeuerw ehr 
G erstl dank t auf diesem  W ege allen, die 
zum G elingen der V eransta ltung  be ige tragen  
haben.

A llhar tsberg

Katharini-Kränzchenv Das von unserem  
K riegsop ferverband  v e ra n sta lte te  K ränzchen 
h a t alle E rw artungen  übertro ffen . Obwohl 
m an annahm , daß die T anzveransta ltung  
der N achbargem einden  einen  s ta rk en  E in­
druck in  der B esucherzhl m achen w ürde, 
w ar der B esuch seh r zufriedenste llend . D er 
G lückshafen  w ar im Nu ausverkauft. Es 
gab seh r schöne Preise . Die Schnapsbude 
h a tte  einen  vollen Erfolg. Die Stimmung 
w ar ohne zu  ü b e rtre ib en  großartig . D ie B e­
m ühungen des O bm annes S u s s i t z m it sei­
nen  F u n k tionären  für das Z ustandekom m en 
des K ränzchens hab en  sich re ich lich  b e ­
lohnt. U nsere  O rtsgruppe k ann  sto lz sein, 
einen so tüch tigen  O bm ann an der Spitze 
zu  haben . K apellm eiste r G u t t e n b r u n -  
n e r m it seinen M usikan ten  h a t für gute 
und fleißige M usik gesorgt. Die O rtsgruppe 
dank t auf diesem  W ege allen  denen, die 
durch ih re  S penden  an  dem guten  G elingen 
des F e s tes  be ige tragen  haben .

Bauernsprechtag., Am 20. dg. fand im 
G asthaus K appl ein seh r gut b e su ch te r 
B auernsp rech tag  s ta tt.  D er K am m errat H o- 
f e r, H ießbach, erö ffnete  ihn und  e rte ilte  
dem S e k re tä r d e r  B ezirksbauernkam m er, 
Ing. S t i e g e r  das W ort, D ieser e rlä u te rte  
die zur Zeit lau fenden  A k tionen  für S ta ll­
verbesserungen  und D üngerstä ttenbau , M a­
schinen, T rockengerüste  zur H euw erbung, 
F u tterbau-B eisp ielan lagen  und B esitz festi­
gung. E r sprach  über B randschadenver- 
sicherungs- und Sozialversicherungsw esen 
und te ilte  m it, daß  w ährend  der W in te r­
m onate die v e rsch iedensten  K urse von der 
L andw irtschaftskam m er abgehalten  w erden. 
Es en tw ickelte  sich über m anche P unk te  
sogleich eine seh r in te ressan te  D eb atte  und 
die v e rsch iedensten  A nfragen w urden an den 
K am m ersek re tä r geste llt und auch b e a n t­
w orte t. D adurch g e sta lte te  sich der S p rech ­
tag sehr lebhaft und es k onn ten  die B auern  
all ihre Sorgen und W ünsche en tsp rechend  
vorbringen.

Ybbsitz

Geburten. Am 5. N ovem ber w urde dem 
W irtsch aftsb es itze r von Lehen, Leopold 
G s p ö r e r und seiner F rau  Hedwig, R o tte  
K nieberg 1, e in  K nabe L e o p o l d  geboren. 
A m  7. N ovem ber ein K nabe M i c h a e l  
den  E lte rn  M ichael und Jo se fa  F r ü h -  
w i r t ,  H ilfsarbe ite r, R o tte  Schw arzenberg  
Nr. 1.

H ochzeit. A m  19. N ovem ber fand die 
H ochzeit des L an d arb e ite rs  P e te r  S t e i n ­
a u  e r, R o tte  M aisberg Nr, 29, mit M aria 
K o g l e r ,  R o tte  K nieberg  31, s ta t t.  Den 
N euverm ählten  die b es ten  G lückw ünsche!

Todesfall. Am 20. ds. s ta rb  nach  länge­
rem  schw erem  L eiden  F räu le in  A loisia 
B r a m a u e r ,  P riv a te , im 69. L ebensjahre.

Feueralarm. N ach einer längeren  Pause 
e r tö n te n  am M ittw och den 16. N ovem ber 
gegen 19 U hr w ieder die F eu ers iren en , die 
einen B rand  im M ark t ankündigten . Im 
W erk  der früheren  W erksgenossenschaft 
der B rüder S onneck w ar der Ö lkessel ü b e r­
geström t und v e ru rsach te  einen  B rand, der 
durch die A rb e ite r  des W erkes m it M ini­
m ax ap p ara te n  noch gelöscht w urde, ehe das 
F eu er g rößere  A usdehnung gew innen 
konn te , so daß auch die rasch  am B rand ­
p la tz  e rsch ienene  F eu e rw eh r n icht m ehr 
in  A k tion  zu tre te n  b rauch te .

£ieserl, das Schnurisipferl
E in  e u n w a h r s c h e i n l i c h e ,  a b e r  w a h r e  G e s c h i c h t e  

v o n  E d  i F r e u  n t h a l l e r

B itte, wohin soll eine arme Feldmaus 
in dieser Jahreszeit flüchten, wenn nicht 
zu uns Menschen? Natürlich weiß sie 
kraft der Ratschläge und Belehrungen  
ihrer lieben Mama, daß sie nicht osten 
und frei in unseren Küchen und Speise­
kammern herumspazieren und naschen 
darf. Ja, hätte sie Geld, so würde jede  
anständige Vertreterin ihres Standes auf 
den M arkt gehen, um dort für ihres Le­
bens N otdurft allerlei zu besorgen und 
am Sonnabend sich auch im Fleischer­
laden anstellen, um am Sonntag ein 
Stückchen Speck im Topf zu naben, 
ihrer kleinen Wünsche höchstes Ziel. 
Daß die Natur es anders eingerichtet 
hat, dafür kann sie nichts. Daher kroch 
Lieserl, — so hieß meine Maus, wie sie 
mir später zu verstehen gab, als ich in 
nähere Beziehung zu ihr getreten war 
— nachts, als wir satten Menschen woh- 
Ijg in weichen, warmen B etten träumten, 
in den Keller und nagte dort eine A n ­
zahl Äpf el  an, wobei sie die edleren 
Sorten bevorzugte. Sie hätte ruhig et­
liche Früchte halb oder ganz verspei­
sen können. Nein, sie tat es nicht! Sie 
nahm nur hier und dort ein kleines 
Stückchen, denn sie war ein feines, 
rücksichtsvolles Ding. Vielleicht war sie 
in einem höheren M äusepensionat er­
zogen worden.

Aber man kennt die Hausfrauen! S ta tt 
stolz darauf zu sein, daß selbst das 
Tierreich die Güte ihres eingelagerten 
Obstes zu schätzen weiß, brüten sie auf 
Rache, blutige Rache und stellen eine 
Falle auf, worin sie in abgefeimter, hin­
terlistiger Weise Speck geben, ohnedies 
nur ein bißchen N ichts, denn mehr läßt 
sie ihre geizige Seele nicht für den ge­
hässigen Zweck opfern. Und dabei wird 
diese N ull noch etwas angebrannt, um 
ja jenen betäubenden Duft zu verbrei­
ten, der nicht nur Mäusen, sondern 
auch uns Menschen beseligend in die 
Nase dringt.

Siehe, es begab sich, wie es sich im­
mer begibt, wenn süße Verlockungen an 
die Sinne der Geschöpfe Gottes heran­
treten; sie können nicht umhin. Auch  
Lieserl konnte nicht umhin. —

Und es lief das weibliche Volk des 
Hauses zusammen und betrachtete trium ­
phierend das arme Tierchen, das wie toll 
nach einem Ausweg aus der gräßlichen 
Falle suchte, indes ihm das kleine  
Herzchen vor Angst bibberte Natürlich 
stim m ten alle darin überein, die Maus 
müsse auf irgend eine schreckliche  
Weise getötet werden.

„Gießen Sie siedendes W asser 
darüber!“

„Nein, geben wir s ’ der schwarzen Katz 
da drüben, die spielt sich dann so nett 
m it ihr!“

„Aber machen S ’ keine Umständ! 
Lassen S ’ das Viech heraus und wir 
passen mit Besen und erschlagen s ! “

„1 werfet die Maus ins Feuer!“
Ich wagte die schüchterne Bemerkung, 

daß sie ja nicht viel angestellt habe 
und eigentlich minderbelastet sei. Ein 
Sturm  der Entrüstung fegte mich samt 
meinem Einwurf hinweg. Für Mäuse 
gibt es halt auch nur eine K ollektiv­
strafe.

Da kam mir im letzten  Augenblick  
vor der U rteilsvollstreckung ein glän­
zender Gedanke. Ich erwähnte, daß 
drüben in Zell jemand einen lebenden  
W aldkauz besäße, der sich freuen werde 
über einen so guten Bissen. Nach eini­
gem Zögern gab man nach und ich ent­
fernte mich mit der Falle, schon fest 
entschlossen, das Tierchen zu retten, 
dem ich eine unerklärliche Sym pathie  
entgegenbrachte. Irgend etwas zog mich 
zu der armen Gefangenen hin. Sie ver­
hielt sich nunmehr ganz ruhig und sah 
mich m it ihren ebenholzschwarzen Ä ug­
lein so merkwürdig fragend an. Das 
rosige Schnäuzlein hob sich mir witternd  
entgegen und das dünne Schwänzlein  
hing hinten wie ein Schnürchen heraus. 
A ut einmal — ich war ju st auf der 
Zeller Brücke  — da dachte ich, weiß 
Gott! wie mir der Gedanke kam, ich 
dachte an Seelenwanderung. Wäre es 
möglich . . . . ?

Vor ungezählten Jahren, als ich noch 
Student war im österreichischen Heidel­
berg, wie wir es nannten, in Krems, 
denn nirgends gab es ein so flottes, 
fröhliches, jugendheißes Studentenleben  
wie in der Lieben alten Donaustadt, also 
da war unter vielen anderen herzigen 
M ädeln eins, das uns alle besonders ent­
flammte. Es war Lieserl und trug den 
Spitznam en Schnurizipferl. Zart wie ein 
Nippsigürchen, reiches Blondhaar mit 
einem Zopfkrönlein, ein pikantes Ge- 
sichtchen, aus dem kleine, behende, 
ebenholzschwarze Mausäuglein stets 
fröhlich und schelmisch in die W elt 
funkelten, ein schnupperndes Knöpfchen, 
das ein Näschen vorstellen sollte, und  
ein Rosenmäulchen, all fort gespitzt wie 
zum  Kusse, ein Mäulchen, das nur k i­
chern konnte in höchsten Tönen, ein 
Herzchen im zierlichen Leib, das nur für 
Schelmenstreiche schwärmte, kurzum  ein 
reizender Fratz. So war Lieserl.

Schnurizipferl hieß sie, weil stets und 
immerdar, ob sie nun im Haus- oder 
B allkleid  stak, ob sie da oder dort zu  
tun hatte, ein Zipferl ihres Zopfes wie 
ein Schnurendel sich steif über den 
Scheitel erhob. Sie ging nicht wie an­
dere M enschenkinder, sie schwebte im 
Tanzschritt durch ihr junges, blühendes 
Leben. Und sie schenkte jedem  ein 
freundliches W ort, aber keinem ihr Herz. 
So war Lieserl! Und alle waren wir ver­
narrt in sie. W ohin ist sie getanzt? Sie  
verschwand eines Tages wie ein bunter 
Sommerfalter, wenn sich die Sonne hin­
ter schwarzen W olken versteckt. —

Schnurizipferl, bist du s? Bringst du 
mir Grüße aus einer anderen W elt? Ist 
deine kleine sündige Seele in ein Mäus- 
lein gefahren, damit du verschiedene  
Lieseristreiche abbüßst, ehe man dir das 
goldene Tor zum Elysium  öffnet?

A ls  hätte Lieserl meine Gedanken er­
raten, sie ließ ein leises Piepsen hören 
und legte mir ihr Schwänzlein schmei­
chelnd auf die Finger, die die Falle 
hielten. Nein! Der W aldkauz kriegt dich 
nicht!

Ich eilte über die Feldgasse hinaus, 
wo die weiten Äcker und Gärten sich 
bis zur Berglehne hindehnen, dort 
wollte ich Lieserl freilassen. Ich war 
so vertieft in meine seltene Aufgabe und 
merkte darum gar nicht, daß ich eine 
Beobachterin bekam.

„Was haben Sie denn da gefangen? 
Ah, eine Maus!“ hörte ich plötzlich eine 
angenehme, dunkle Stim m e sprechen. 
Ich fuhr herum und sah die Sprecherin, 
eine junge, hübsche Frau, aus deren 
Augen lustiger Spo tt funkelte, an.

,jDas ist Lieserl, das Schnurizipferl, 
sie hat heute Namenstag, drum lasse ich 
sie laufen . . . “

Sie starrte mich verdutzt an und 
schüttelte das nette Köpfchen: „Ist
Ihnen nicht wohl? Sie sollten einen A rzt  
aufsuchen!“

Sie dachte wohl, ich hätte meine sie­
ben Rädchen im K opf nicht alle in Ord­
nung. Sie warf dann noch ein, einen sol­
chen W irtschaftsschädling ließe man 
nicht so ohneweiteres frei, damit er 
weiteren Schaden anrichten könne. Nun 
entgegnete ich, es gäbe auch unter uns 
Menschen W irtschaftsschädlinge, viel 
ärgere noch, die aber in Lust und 
W onne leben, ohne zu befürchten, daß 
man sie beseitigen könne. Da gab sie 
mir recht und hinderte mich nicht wei­
ter. Ja, wir öffneten sogar gemeinsam  
das Fallentürchen. Lieserl guckte uns 
mit ihren schwarzen Perlen freundlich  
an und  — dahin war sie. In fabelhaf­
ten Sprüngen setzte  sie über die feuch­
ten, schwarzen Schollen hinweg, das 
Schwänzlein steil aufgerichtet, und ent­
schwand. Leb wohl, Schnurizipferl, und 
hüte dich vor Katzen und tüchtigen 
Hausfrauen!
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S P O R T - R U N D S C H A U
Opponitz

Eheschließungen. Den B und fürs Leben 
schlossen am D ienstag den 15. ds. (Leo- 
polditag) L aurenz H e l m ,  angehender 
B auer in K lein-Rehau, m it Frl. M aria H e l m  
vom G ute W eyer, G roßprolling, w e ite rs  der 
B ruder der vorhin genann ten  B raut, Leopold 
H e l m ,  angehender B auer vom G ute 
W eyer, G roßprolling. mit Frl. T heresia  
S c h a l l a u e r  vom Mi’tterrieg l, Opponitz. 
Die H ochzeit verlief in ausgezeichneter 
Stimmung. D en beiden  B rau tp aaren  en tb ie ­
ten  w ir die herz lichsten  G lück- und S e ­
gensw ünsche!

Schwerer Unfall. Beim H olzen im K renn- 
g raben  (K leinhollenstein) ere ignete  sich ein 
schw erer Unfall. D er h ie r w ohnhafte  H olz­
a rb e ite r Jo se f G o t t s b a c h e r  stand  bei 
e iner K urve auf Posten . A ls w ieder ein 
Baum stam m  die H olzriese herun terkam , 
sprang er aus d ieser h eraus und gegen 
einen Felsen . Beim A npra llen  des B aum ­
stam m es ergoß sich über den H olzarbeiter, 
d er dort s tand , ein w ah re r S teinhagel, 
G o ttsbacher w urde so schw er am Kopf ge­
tro ffen , daß ihm ' ein S te in sp litte r  aus der 
S tirn  herausgestem m t w erden  m ußte. W ei­
te re  V erletzungen e rlitt er an der H and und 
an den R ippen. D er V erle tz te  w urde in das 
K rankenhaus W aidhofen überführt. Es w en­
de t sich ihm aufrich tige  A nteilnahm e zu, 
nachdem  er eine große Fam ilie zu v e rso r­
gen hat. U nser W unsch dazu sei: R echt 
baldige Genesung!

D ’ Oberinnviertier kam en D onnerstag  den 
10. ds. nach O pponitz und v e ran sta lte ten  
h ie r einen B unten  A bend . Ein seh r schö­
nes, auserlesenes Program m  lag diesem  zu 
G runde. E ch te  In n v ie rtle r Ländler, G esang- 
und M usikein lagen w echse lten  in bu n te r 
R eihenfolge mit den  hum orvollen  V orträgen 
des „M ichl“. E ine b esondere  Spezialitä t 
d ie se r G ruppe sind u. a. das Spiel auf der 
k lingenden Säge bzw. auf dem „hölzernen 
G lach ter"  sowie die sonoren  H o rn q u arte tte . 
W as bei d ieser G ruppe erfreulich  ist, daß 
sie ihren  geste llten  G rundsätzen  tre u  b le ib t 
und nur V olksgut des Innv ierte ls  verm itte lt. 
F ranz  L e i t n e r  als L e ite r d e rselben  kann  
mit se in e r G ruppe vollauf zufrieden sein.

G roßhollenste in
Festliche Kirchenmusik. A nläßlich  des 

50jährigen G ründungsfestes der R aiffeisen­
k asse  kam  am Sonntag  den 13. ds. als F e s t­
tagsm esse zum G edenken  an  die v e rs to rb e ­
nen F u n k tionäre  und M itg lieder die „M issa 
solem nis", Op. 56 von R udolf G lickh. dem 
b e k an n ten  K apellm eister der V otivkirche 
in  W ien, zu r A ufführung. Es is t dies ein 
sehr m elodisches C horw erk . D er Chor w ar 
außergew öhnlich  v e rs tä rk t w orden und  aus­
gezeichnete  M usiker hab en  sich in liebens­
w ürdiger W eise zur V erfügung geste llt, und 
zw ar die H erren  H ö r i s t ,  P e h a m  und 
P a u m a n n sowie H err S o m a s g u t n e r  
aus W aidhofen. A ußerdem  w ar auch F rau  
O berleh re r K e r s c h b a u m  so gütig, als 
G ast aus W indhag zu kom m en, um zur 
F e ie r dieses Tages m it ihrem  feinfühligen 
O rgelspiel die A ufführung w esen tlich  zu 
u n te rs tü tzen . U nsere  bek an n ten , oft ge­
n an n te n  K irchenchorso listinnen  kam en bei 
d iesem  schönen C horw erk  besonders zur 
G eltung. D as silberg lockenk lare  S op ran ­
solo und der w arm  p u ls ie rende  W ohllaut 
der A ltsoli klangen w ie z a r te  H erzenstöne 
zw ischen d e r  m assigen K langfülle des in 
saubere  F e in h e iten  abgestim m ten  Chores, 
d er zusam m en mit den M usikern  sein B es t­
m ögliches ge le iste t ha t. A b e r auch alle  a n ­
deren  unsere  b ew äh rten  Sängerinnen, Sän­
ger und M usiker haben  ih r B estes gele iste t. 
B esonders gute W irkung erz ie lte  der P au ­
k ensatz  im Credo. B ei so gu ter B esetzung 
kam na tü rlich  auch die erg re ifende  W ir­
kung des einzig schönen T an tum  ergo von 
S chubert zu besonders  w undervo lle r W ie­
dergabe. Es w ar eine w irk lich  künstle rische  
G esam tleistung des C hores und der M usik. 
Alle G äste  lob ten  b e g eiste rt die D arbietung. 
Daß unser au fs tre b en d e r K irchenchor den 
G o ttesd ienst zu  so einem  w eihevollen  
K unstgenuß g esta lte t, können  w ir dem 
K unstsinn und der anfeuernden  D irigen ten­
gabe des H errn  F o rstm e is te rs  P o 11 a k und 
seiner Sängerschar und M usikern  danken. B.

Im Chefzim m er des H undesanatorium s 
sum m te das Telephon. M ac D arrik  hob ab. 
,,Boß, heu te  N acht P a tien t B ox 202 v e r­
endet! W as ist zu v e ran lassen ?"

D er Chef sah in seine präzis geführte 
L iste. In der en tsp rechenden  R ubrik  stand: 
,,N orm algrab ."

„Kommt zu r K adaververw ertung", befahl 
M ac telephonisch .

„O.k., Chef!" lau te te  es abschließend.
D rei S tunden  sp ä te r b em erk te  M ac D arrik  

seinen  Irrtum . D er to te  Hund w ar aus Box 
202. E r h a tte  jedoch in Kolonne 201 n a c h ­
gesehen. In der R ubrik  „Nach T od" stand  
für P a tie n t B ox 202: „E inbalsam ieren, eige­
nes G rab , Miß Jen k in s  te legraph isch  v e r­
ständ igen ." So, nun w ar ab e r P a tien t Box 
202 b e re its  ve rb rann t! D araufh in  B eratung 
im C hefzim m er. G u te r R at ist teuer, beson­
d ers  in Chikago.

„W enn alles gut ausgeh t", sag te  M ac 
D arrik , „gebe ich 20 D ollar . , .  .!"

M iß Jen k in s , E rb in  von J . Jenk ins, 
R indshäu te  en gros. w ar in tie fe r T rauer, 
188 cm groß, 52 J a h re  a lt und ledig. Sie

N ach b e trach tu n g  zum B e lg rade r  
Länderspiel

Es ist ansonst n icht unser«-=Art, eine k ri­
tische N achbetrach tung  über ein L änder­
spiel zu  tnachen, ab er angesichts des groß­
artigen  Sieges unserer b raven  L änderm ann­
schaft können  w ir n icht umhin, ein wenig 
den k ritischen  B e tra ch te r zu spielen. W ir 
hab en  den Sieg un serer V ertre tung  mit 
einem  lachenden  und einem w einenden 
A uge hingenom m en. W arum ? Nun, unser 
P atrio tism us m ußte na tü rlich  den Sieg 
freudigst begrüßen, unser T o toschein  a lle r­
dings m ußte ihn ablehnen, w eil wir doch 
—  H and  aufs H erz — fas't alle auf einen 
Sieg der Jugoslaw en  ge tip t haben. N ur in 
d e r  sogenannten  M illionenspalte  s tan d  ein 
Sieg un serer Elf, aber d a fü r b lieben  die an ­
d eren  Ü berraschungen d ieser S palte  aus und 
so re ich te  es vielfach in d ieser Kolonne 
n ich t einm al zum Sechser, A b er tro tz  dem 
U nglück d e r  T ipfreunde freuen  sich doch 
auch diese über unseren  großen Erfolg, der 
unserem  Fußballsporit w ieder gew altig ge­
holfen  ha t. E rstens w urde dam it das V er­
trau en  der v ielen Fußballfreunde, in die 
eigene M annschaft gestä rk t, zw eitens haben 
dadurch  die S p ieler u n serer L änderelf b e ­
stim m t auch ih r S e lb stv e rtrau en  w ieder ge­
w onnen (was von em inen ter W ichtigkeit 
ist) und d ritten s  ist unser A nsehen  im A us­
land, das schon sehr ram pon iert war, w ieder 
m ächtig gestiegen. Die ausländische Presse  
vor allem  ist es, die unser Team  in den 
Himmel h eb t. N atü rlich  is t d ieser Erfolg 
sehr, sehr e rfreulich  und unsere L änder­
m annschaft v e rd ien t höchstes Lob, a b er b e ­
kann tlich  m acht eine Schw albe noch k e i­
nen Som m er, und so w äre ein allzu großes 
Ju b e ln  e tw as verfrüh t, w ie es sich ja sei­
n erzeit beim  Sieg über Ita lien  . bew iesen 
h a t. Eine E rkenn tn is  h a t uns der Sieg ge ­
gen d ie  Jugoslaw en  allerd ings gebracht, 
näm lich diese, daß w ir m it der W iener

Kraftfahrverbot. D er p rov. G em eindeaus­
schuß h a t in se iner Sitzung vom 22. O k to ­
b e r beschlossen, daß der G em eindew eg von 
der H am m erbachbrücke beim  F e u e rw e h r­
depo t bis zum Sägew erk  der F irm a F r ie d ­
rich  S te inbacher & Sohn für säm tliche 
K raftfahrzeuge g esperrt ist, ausgenom m en 
M oto rräder. Z uw iderhandelnde w erden  ge­
m äß A rt. VII des E.G.V.G. m it e iner S trafe  
bis zu  400 S b estraft.

Buchwoche der Gemeindebücherei. A n ­
läßlich der a llgem einen B uchw oche vom  13. 
bis 20. N ovem ber h a t auch die hiesige G e­
m eindebüchere i über A n trag  der bundes­
staa tlichen  B üchere is te lle  in W ien als P ro ­
paganda für diese eine W oche ke ine  L eih­
gebühr be rech n e t. Es kom m t d ies besonders 
ärm eren  L esern  zugute. D afür w urden  uns 
freiw illige G eld- und B uchspenden zugew ie­
sen. B isher w urden  uns b e re its  54 B ücher 
gespendet. W ir sp rechen  den S pendern  
unseren  herz lichsten  D ank im N am en aller 
L eser aus. Es is t eine rich tige  E rkenn tn is, 
daß jeder, der ein B uch spendet, auch 
selbst dam it gew innt. D urch das gute B ei­
spiel w urden auch andere  angeregt, B ücher 
zu spenden und h aben  dam it alle, eine w e­
sentlich  re ich e re  B ücherausw ahl gew onnen. 
W ir h aben  d iese W oche von der W an d er­
bücherei d e r  b u ndess taatlichen  B üchere i­
stelle  in W ien w ieder 27 neue B ücher e r ­
ha lten . D a ru n te r seh r b eg rüßensw erte  N eu­
erscheinungen, z. B. W erfel „Das L ied  von 
B ern ad e tte " , R enker ..Vogel ohne N est", 
Pause „B rücke und Strom ", C ronin „Das 
Haus der Schw äne", B usse ,.B auernadel"
u. a. N eben  den 50 B üchern  der W an d er­
bücherei hab en  w ir auch 60 sehr gute A u s­
le ihbücher der A m ste ttn er S tad tb ü ch ere i in 
ständigem  N euaustausch. A ußerdem  haben 
w ir selbst 71 neue B ücher von der B üche­
re is te lle  W ien in diesem  Ja h re  für unseren  
eigenen B estand  erw orben. D ie B ücheraus­
gabe ist w ieder w ie früher jeden  Sam stag 
von P unk t 3 bis %5 U hr nachm ittags. Diese 
S tunde  muß genau e ingehalten  w erden , weil

s tan d  vor dem Sarge ih res L ieblings aus 
Box 202.

„W ill m einen klugen B obby noch einmal 
sehen", en tsch ied  sie gegen alle E insprüche.

M ac D arrik s Gehilfe begann  zu  schw itzen  
und den Sarg  zu öffnen.

„Das k ann  n icht B obby sein", zw eifelte  
Miß Jenk ins , „d ieser h ie r ist um gute 10 
Z en tim eter größer!"

„Doch, doch! E r ists!" besänftig te  D a r­
riks H elfer, „ ab er im T ode s tre ck e n  sich 
die G lieder. D eshalb  s ieh t B obby etw as 
g rößer aus . . ."

„A ber B obby w ar b raun ; d ie se r ist 
grau", sch luchzte  ungläubig Miß Jenk ins.

„Lady! Ihr B obby w ar klug: fast so klug 
wie ein M ensch. B obby w ußte , daß sein 
T od Ihnen T rau e r b e re ite n  w erde. D arüber 
w urde er vor K um m er grau!" schloß un ter 
T ränen  der m itle idende W ärter,

E rsc h ü tte rt ü b e r ihren  klugen B obby 
w ein te  Miß Jen k in s  heiße T ränen  . . .

M ac D arrik  m ußte m itw einen: 20 D ollar 
— 20 D ollar! E. Englisch.

Schule des Fußballes doch auf dem rich ­
tigen  W eg sind, daß w ir m it d ie se r W ie­
n e r Schule jeden  G egner schlagen können, 
w enn w ir sie so anw enden, wie sie die 
großen K önner der D re iß iger-Jah re , w ie sie 
ein S indelar, ein Vogel, ein G schw eidl und 
w ie sie alle  heißen  mögen, angew andt h a ­
ben. Sie hab en  m it S te ilpaß  gespielt, haben 
den B all laufen  lassen, h ab en  den W iener 
W itz  in vo llendetem  M aß beherrsch t. U n­
sere  derzeitigen  S p ieler m üssen w ieder so 
sp ielen  le rnen  wie die V orb ilder gespielt 
haben  und die Erfolge w erden  keine Ein­
tagsfliegen  bleiben. D er Sieg gegen Ju g o ­
slaw ien darf uns also in ke in e r W eise ü b e r­
heblich  m achen, e r soll uns aber ein A n­
sporn  sein, die a lte  W iener Schule zu  p fle ­
gen, dam it der W iener und m it ihm der 
Ö sterre ich ische  Fußball w ieder zu jener 
S te lle  oder besser H öhe gelangt, auf der er 
einm al stand. D azu gehört eine in tensive 
Pflege des Jugendspo rtes. D ie jungen T a ­
len te  m üssen w ieder Disziplin lernen, m üs­
sen w ieder käm pfen lernen, m üssen w ieder 
lernen , daß ein Spiel e rs t m it dem Sch luß­
pfiff des S ch iedsrich ters  zu E nde ist. T ra i­
ning ab er muß groß geschrieben w erden, 
sehr groß, denn ohne Training kein  Erfolg. 
Bei großen V ereinen  is t T rain ing  eine 
S e lbstverständ lichkeit, ab e r  auch die k le i­
nen P rov inzvereine m üssen dieses Schlag­
w ort beherzigen, m üssen darauf bedach t 
sein, daß ihre Jungen  und Jü n g sten  fleißig 
tra in ie ren . Die G roßen nehm en ih re  S p ie­
le r oft und oft von den K leinen; d ie k leinen 
V ereine sind also das Sp rungbre tt zum 
Ruhm.

All d iese G edanken  m üssen uns ange­
sichts des L änderspielsieges beschäftigen 
und w ir glauben das R ichtige getroffen  zu h a ­
ben, w enn w ir zum Schlüsse sagen, daß der 
schöne Sieg ein W endepunkt im öste rre ich i­
schen  F ußball sein  kann , w e n n  d i e  L e h ­
r e n  d a r a u s  r i c h t i g  g e z o g e n  
w e r d e n .

m eist ansch ließend  der Raum  für G em einde­
ratssitzungen  benö tig t w ird. Es w ird  des­
halb  gebeten , n icht zu  knapp  vor Schluß 
zu kommen.

Göstling

Obstbaukurs. Infolge E rkrankung  der 
V ortragenden  m ußte der Kurs auf Sam stag 
den 26. ds. verschoben  w erden, und zw ar 
10 U hr vorm ittags F ilm vorführung .,O bst­
baum pflege" im Kino für die H auptschule, 
nachm ittags 14 U hr der gleiche V ortrag  für 
E rw achsene  du rch  Insp. Jo se f S t a u d i g l  
und Sonntag  den  27. ds. um 10 U hr im 
K inosaal „Schädlingsbekäm pfung". R egie­
be itrag  1 S je  V ortrag .

Das Hochkarschutzhaus und seine Bew irt­
schaftung. In  der le tz ten  Num m er des Y bbs­
ta le r W ochenb la ttes  nahm  ein W in te rsp o rt­
le r zur B ew irtschaftung  des H ochkarschu tz ­
hauses Stellung, w orüber w ir uns herzlich 
freu ten , sehen w ir doch daraus, daß nun­
m ehr nach  fünf J ah ren  auch außerhalb  un­
se re r S ek tion  s teh en d e  W in te rsp o rtle r 
gleich d e r  G em einde zur E rkenn tn is  harnen, 
daß  das H ochkargeb ie t ein erstk lassiges 
S k igeb iet is t. D a der A rtik e lsch re ib e r se i­
nen N am en u n te r seine A usführungen nicht 
se tz te , m üssen w ir ihn auf diesem  W ege 
b itte n  doch un serer S ek tion  b e izu tre ten  
und an e iner logischen und sachlichen Lö­
sung der B ew irtschaftung  m itzuarbeiten . 
W ir sind jederzeit für gute R atschläge d ank ­
ba r. E ines m öchten  w ir aber betonen , daß 
seinerze it d e r  V erkeh rsv e rb an d  Y bbstal un­
te r  Dr. S t e p  a n  besonders viel dazu  b e i­
ge tragen  ha t, daß das H ochkargeb ie t und 
das ganze Y bbstal für den S k isport gew on­
nen  w urde. H underte  von Ski w urden  an 
Schulen  unen tgeltlich  v e rte ilt, am H ochkar 
und im Y bbstal w urden ganz große Ski­
veran sta ltu n g en  durchgeführt. N ebenbei 
bem erk t, ist das Ö tscherschu tzhaus ü b e r 
den W in ter g esperrt und die m eisten  H ütten  
in  T iro l und Salzburg sind gleichfalls ge­
schlossen. D aß w ir dies n icht w ollen, h a ­
ben w ir in  den  le tz ten  J ah ren  bew iesen. 
M it 1. J än n e r  1948 hab en  w ir die H ü tte  von 
der S ek tio n  Scheibbs übernom m en, die bei 
4000 S in die H ü tte  h in e in s teck te . W ir zäh ­
len h eu te  fast 300 M itglieder, hab en  durch 
M itgliedsbeiträg-e, S penden  und V era n sta l­
tungen rund  32.000 S in n icht ganz zwei 
Ja h re n  aufgebrach t und für die H ü tte  auf­
gew endet! Zur Sache selbst sei kurz  e r ­
w ähnt, däß w ir se inerze it den P ach t nur 
bis 1. A pril 1949 m it M andl abgeschlossen 
haben , M andl tro tz  gerichtlichem  U rte il 
n ich t auszog, so daß der n eue  P ä ch te r H ans 
R eiter, der seine Stellung b e re its  aufgege­
ben  h a tte , nicht übers iede ln  konn te  und 
ers t auf den  B escheid  des K re isgerich tes 
zog M andl m it 1. N ovem ber aus; tro tz  vo r­
g esch ritten e r Zeit ist es der S ek tion  gelun­
gen, e inen tü ch tig en  P ä ch te r zu gew innen 
und es is t nur erfreulich , w enn sich G e­
m einde und W in te rsp o rtle r m elden zur M it­
hilfe, denn vor allem  ist es notw endig, daß 
der P ä ch te r das erfo rderliche  B rennm ate ­
ria l aufbringt, w ozu sche inbar in e rs te r  L i­
nie d e r  W ette rg o tt m ithilft.

Parksteg. D er Zugangssteg zu r B ad e­
an sta lt und zu  den  P a rkan lagen  w urde im 
heu rigen  Som m er durch  H ochw asser w eg­

gerissen. D ie G em einde h a t nun dem V er­
schönerungsverein  zur H erstellung  eines 
H ängesteges einen  B etrag  von 6000 S als 
S ubvention  bew illigt. H offentlich w ird  d e r 
R estb e trag  von 16.000 S aufgebrach t und 
kann der B au im F rü h jah r ausgeführt 
w erden.

Lunz a. 8.
Das neue Wehr des E lektrizitätswerkes.

Schon vor den Som m erhochw ässern dieses 
J a h re s  zeig ten  sich am W ehr des E lek triz i­
tä tsw e rk es  von I. Schw aighofer bedenkliche 
Schäden. D as H ochw asser riß  dann im m er 
größere  L öcher in das W ehr. Nun w u r d ^  
d ie  schöne und lange H erbstze it dazu b e ­
nü tzt, die A nlage gründlich zu  erneuern . 
In der e rs ten  O ktoberw oche  w urde mit der 
A rbe it begonnen, an w elcher ständig 8 bis 
10 Leute, davon drei F a ch arb e ite r , b e te i­
ligt w aren . D ie B auführer K. B e r g e r ,  
Lunz, und G u s 1, G östling, ta te n  ihr B e­
stes, um den B au so solid  als möglich aus­
zuführen. Die dazu nötigen  S te ine  w urden 
der Ybbs und dem S te inbruch  am Lunz- 
berg entnom m en. Die L unzer hab en  den 
Bau, der ja  zum großen Teil vo r ihren 
F en s te rn  sich darbot, mit großem  In teresse  
verfo lg t und dabei w urde m an w ieder daran  
e rinne rt, daß  es vor 50 J ah ren  h ier noch 
kein  e lek trisches Licht gab, das W erk  
w urde erst 1906 in B etrieb  genommen. 
H eu te  kann  sich wohl niem and m ehr den 
O rt ohne e lek trisches L icht vorste llen . Als 
der B au schon dem E nde zuneigte, w urde 
er noch durch  H ochw asser gefährdet, w el­
ches durch dreitägigen  R egen und Schnee­
schm elze auf den B ergen v e ru rsach t w urde. 
A lle, die m it dem B au zu tun  h a tten , v e r­
b rach ten  darob schlaflose N ächte. D er Ein­
satz  der A rb e ite r  in  d iesen  k ritischen  T a ­
gen ist besonders hervorzuheben , sie haben 
in N ässe und G efahr unerm üdlich und an ­
strengend  am W erk  geschaffen. G erade  zur 
rech ten  Zeit fiel auch das H ochw asser und 
alles a tm ete  auf, da die A rb e it gut b eendet 
w erden  konnte . Beim Pilo tensch lagen  ha ­
ben  die A rb e ite r eine alte , schöne S itte  ge­
üb t, indem  sie bei d ie se r A rb e it v e rsch ie ­
dene, m eist sehr a lte  L ieder sangen, um 
den rich tigen  Rhythm us herauszubekom m en. 
B esonders ein seh r a ltes H andw erkerlied  
m öchten  w ir erw ähnen : „U nd die O ana- 
zw anzg und die Zw oazw anzg und d ie D re i­
und V ier- und  die N eunazw anzg — hoch- 
auf!" So ging es im T ak t bis 99 und  von 
da w ieder zurück  bis 21. Die Z ehnerzahl 
fä llt dabei im m er aus. D ann folgt der B e­
schluß: „H och auf und no oans drauf und 
zw oam al hoch und dreim al drauf, h eb ts  a 
weng h ech e r auf, fallt a weng schw arer 
drauf! H ebts hoch in d' Heh, herab  gehts 
eh!" Ä lte re  L eu te  e rin n e rten  sich, daß man 
dieses L ied  früher auf allen  B auste llen  
h ö rte  und w ir freuen  uns, daß es von der 
jungen G en eratio n  der V ergessenheit e n t­
rissen  w ird.

M aria-N eus t if t
G eheiratet haben: D er Zim m erm ann und 

B auernsohn Jo se f M e r k i n g e r  aus K ürn- 
berg  und die im H aushalt tä tig e  Sabina
S c h w a i g e r  aus G roßram ing: der L and­
a rb e ite r und B auernsohn  Rom an S a t t l e r  
und d ie  L an d a rb e ite rin  und B au ern to ch te r 
M aria  H o 1 z n e r. H erzliche G lückw ünsche!

Geboren w urde den E heleu ten  A nna und 
Dom inik A i g n e r  in H ofberg  25 ein K nabe 
D o m i n i k .

Gestorben ist der R en tn er und Invalide 
aus dem ers ten  W eltk rieg  A nton  D a u -
e h e r  in D örfl Nr. 14.

S chulsorgen. So wie an  vielen, ja v ie l­
leicht den  m eisten  O rten , m acht sich auch 
in M aria-N eustift eine große Schulraum not 
bem erkbar. Zufolge d e r im m er m ehr a n ­
w achsenden  Schülerzahl m ußte die Schule 
um eine K lasse e rw e ite rt w erden. N achdem  
ab er kein  v ie rtes  K lassenzim m er zu r V erfü­
gung steh t, so b lieb  kein  an d erer Ausweg, 
als den ung e te ilten  V orm ittags- bzw. N ach­
m ittag su n te rrich t einzuführen, d. h. das 
e rs te  und zw eite  Schuljahr h a t nur vorm it­
tags, das d ritte  S chuljahr nu r nachm ittags
U n terrich t. D ies b ringt na tü rlich  m ancher­
lei Ü belstände mit sich. D er H au p tü b el­
s tan d  ist der, daß der freie W ochenferial- 
tag entfä llt. Den K indern, die zum großen 
T eil seh r w eite und beschw erliche Schul­
wege zurückzulegen haben , b le ib t kein 
R asttag , denn am Sonntag  sollen sie auch 
zur K irche kom m en. Die Reinigung und 
A usbesserung der K leider und der W äsche 
muß vernachlässig t w erden, da die K inder • 
d ie  K leidung täglich b rauchen , außer die 
v ielgeplagte M u tte r nim m t die N acht zu 
Hilfe. D ie K inder hab en  bis H 4  U hr Schule 
und  kom m en im S p ä th e rb st und besonders 
im W in ter tro tz  der e tw as v e rk ü rz ten  U n­
te rrich tsze it e rs t in fin s te re r N ach t nach 
H ause. A lso un h a ltb a re  Zustände! A  1,1 es 
dies h a t H errn  V izebürgerm eister Johann  
A  h r  e r, G astw irt in M aria-N eustift, b e ­
wogen, in äußerst schul- und k in d erfreu n d ­
licher W eise einen  Raum  seines G asthofes 
für eine K lasse vorläufig zur Verfügung zu 
stellen , w ofür ihm der w ärm ste D ank aller 
E ltern  gebührt. Eine der w ich tigsten  A uf­
gaben d e r  neuen  G em eindevertre tung  w ird 
es sein, die F rage e iner v ie rte n  K lasse e iner 
befried igenden  Lösung zuzuführen. Dam it 
w ürde  ein n eu er A bschn itt der Schul- 
geschichte von M aria-N eustift beginnen.

Tuberkulose-Schutzimpfung der Jugend­
lichen. Die T uberku lose  oder wie sie im 
V olksm und genann t w ird, die Lungensucht,

Illift Jenkins .Hund
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w ar noch vo r w enigen Jah rzeh n ten  das 
S chreckgespenst Nr. 1 der M enschheit. Die 
H aup tgefah r d ie se r E rk rankung  b esteh t 
darin , daß  m an im  A nfangsstadium  d e rse l­
ben  keine besonderen  B eschw erden  ha t und 
d a h e r  d ie g ü n s tig s te , Zeit zur H eilung v e r­
säum t. Du^rch die 'neuen U njtersuchungs- 
M ethoden ist es ab e r möglich, d ie  A nfänge 
d e r E rkrankung  festzuste llen  und d ie  
K ran k h e it erfolgreich zu  bekäm pfen und zu 
heilen . Ja , noch m ehr: Es ist m öglich, den  
K ö rp e r durch  Impfung gegen die A n ­
s teckung  w iderstandsfäh iger zu m achen, so 
daß d iese  K rankheit ih re  S ch recken  v e r­
lie rt. L e ider b e steh t in v ielen K reisen  der 
B evölkerung  noch im m er eine A bneigung 
gegen jedw ede Impfung, w ie es z. B. bei 
d e r  B latternschu tzim pfung  der F all ist. 
T a tsach e  ab e r  ist, daß d ie ech ten  B la tte r»  
zufolge d e r Impfung h eu te  zur Seltenheit 
gew orden  sind. F rü h er k an n te  man ü b e r­
h au p t ke in  w irksam es M itte l gegen die 
B la tte rn  und a lljährlich s ta rb en  tausende  
von  M enschen an  dense lben . D asselbe  ist 
es  bei dem ,.W ürgengel d e r  K inder", der 
D iph therie . Das dagegen  angew endete  
H eilserum , w elches eingeim pft w ird, h a t 
schon  ungezählten  K indern  das L eben  ge­
re t te t .  Bei dem w enig zu friedenstellenden  
E rnäh rungszustand  u n serer Jugendlichen, 
d e r  n ich t bloß  durch  m angelhafte  E rnäh ­
rung , sondern  v ie lm ehr noch durch e in­
seitige , abw echslungsarm e K ost bedingt 
w ird, w äre  es d ah er ein un v eran tw o rtlich e r 
L eichtsinn , die G elegenheit zu r S chu tz­
im pfung gegen T uberku lose  n ich t zu b e ­
nützen- D ie Schutzim pfung w ird  von schw e­
dischen Ä rz ten  durchgeführt, ist kostenlos 
und  für Ju g end liche  bis zu 18 J ah ren  vo r­
gesehen. D ieselbe w ird  voraussichtlich  im 
F rü h jah r in M aria-N eustift durchgeführt und 
■es m ögen sich im e igensten  In te resse  alle 
Ju g en d lich en  dazu m elden.

Fenerwehrbälle. ..K ath rein  sp e rrt den 
T anz  ein!" Da m ußten  noch rasch  einige 
B älle abg eh a lten  w erden . A m  Sam stag den
19. ds. fand  d ie  H ochze itsfe ie r des B ra u t­
p a a re s  M e r k i n g e r  u nd  S c h w a i g e r  
im G asthof M ayr s ta tt;  am Sonntag  den 20. 
ds. w urden  zw ei F eu erw eh rb ä lle  abgehal­
ten: die F eu e rw e h r H ofberg  h a tte  ih ren  im 
G asthof A h re r in N eustift, die F euerw ehr 
Snlzbach im G asthof D erfle r in Blumau. 
A lle  d iese  V eransta ltungen  w iese» einen 
re c h t guten  B esuch auf.

Schäf fle rs  W e t te rv o rh e rs a g e  
für  D eze m be r  1949

Ein w ahrschein lich  du rchschn ittlich  w ieder 
w in te rlich e r M onat. Die niedrige T em pe­
ra tu r  zu  M onatsbeg inn  ste ig t gegen den  
7. zu  an. W iederho lte  N iedersch lagsnei­
gung, seh r w indig, um  den 3., 4. und 5. A b 
z irk a  7. T em pera tu rrückgang , d e r um den 
10., 11. w indiges bis s türm isches Schnee­
w e tte r  b ringt mit nachfo lgender K älte ge­
gen M onatsm itte , In  d e r W oche vor W eih­
n a ch ten  ist T em p era tu ran stieg  mit N ied er­
schlag  um d e n  22, und  auch so lcher bei 
T em p era tu rfa ll zu  Beginn d e r F e ie rtag e  
w ahrschein lich . R est des M onats w interlich  
m it A nzeichen  kom m ender M ilderung gegen 
S ilves te r.

D er D ezem ber, auch C hristm onat, h a t 31 
T age. Tageslänge von 8 S tunden  39 M inu­
te n  bis 8 S tunden  24 M inuten. D er Tag 
nim m t bis 22. ab um 19 M inuten, dann bis 
zum  E nde zu um 4 M inuten. W interanfang 
am  21. D ezem ber.

L o s t a g e : Am 24.: W ie d ie W itterung  
zu  A dam  und Eva, pflegt sie bis E nde M o­
n a t zu sein. Am 31.: S ilv es te rn ach t W ind, 
F rü h  S onnenschein  b ringen  se lten  guten 
Wein.

B a u e r n r e g e l n :  G rünen  am C h ris t­
tag  F e ld  und W iesen, w ird  sie zu O stern  
F ro s t versch ließen ; häng t zu W eihnach ten  
Eis an  d en  W eiden, k an n st zu  O stern  P a l­
m en  schneiden . H errsch t in d e r e rs ten  A d ­
ven tw o ch e  e in strenges, k a lte s  W ette r , so 
soll d a sse lb e  ach t W ochen lang anhalten . 
C hristm onat, veränderlich  und lind, is t d e r 
ganze W in te r w ie ein K ind. Ist d e r W inter 
w arm , w ird  d e r B auer arm . J e  tie fe r der 
Schnee, je  h ö h er d e r  K lee. W eihnach t im 
K lee, O stern  im  Schnee.

1 WIRTSGHÄFTSUIENSTS

Verm it t lung  f re ie r  L eh rs te l len  durch  das 
A rb e i t sam t  W aidhofen  a.  d. Ybbs

Dem A rb e itsam t W aidhofen  a. d. Ybbs 
steh en  folgende offene L eh rs te llen  zur V er­
fügung: 1 B ausch losserleh rs te lle , 2 W erk ­
zeugsch losserleh rste llen  und 1 L ehrste lle  
für G as- und W asserle itungsin s ta lla teu re . 
A lle  L eh rs te llen  nehm en n u r B ew erber aus 
W aidhofen  a. d. Ybbs und a lle rn äch s te r U m ­
gebung auf. A ls V orbildung w ird  m inde­
stens ein d u rchschn ittlicher A bschluß der 
H aup tschu le  oder übe rd u rch sch n ittlich er 
A bschluß  der V olksschule erw ünscht. N ä­
h e re  A uskünfte  beim  A rbeitsam t, A bt. B e­
ru fsbera tung , jeden  D ienstag  und F reitag  
in der Zeit von 8 bis 12 Uhr.

Von Ö s te r re ich s  A ufbauarbe i t

Durch den Krieg sind in ganz Ö sterre ich  
B auschäden  en tstanden , die m it 12 M illiar­
d e n  Schilling b e rech n e t w erden . Von der 
se ith e r  in ganz Ö sterre ich  e insetzenden  
A ufbauak tion  se ien  nur folgende D a ten  e r­
w ähnt: In  N iederöste rre ich  w urden  in  den
55.000 z e rs tö r te n  W ohngebäuden 15.000 
W ohnungen w ieder he rg este llt. In  O b er­
östereich , wo 824.000 K ub ikm eter W ohn- 
raum  zugrundegegangen, ist m ehr als ein 
D ritte l w ieder aufgebaut. Von den 2800 
te ils  to ta l, te ils  beschäd ig ten  W ohnobjek ten  
de r S tad t Salzburg ist d e r  g röß te  Teil w ie­
der in s tandgese tz t, w obei im ganzen Lande 
eine zusätz lich  äußerst reg e  B au tätigke it 
eingese tz t ha t. In W ien, w o 40.000 aller

B au ten  durch  K riegseinw irkung zerstö r t 
bzw. beschäd ig t w urden, d a s  sind rund
87.000 W ohnungen, w as dem W ohnraura 
von Linz, Salzburg, Innsbruck  und  Bregenz 
en tsp rich t, w urden  se ith e r 25.000 W ohnun­
gen w ieder bezogen. D ie G ebäudeschäden , 
d ie S te ie rm ark  e rlitt, beziffern  sich auf
350.000 M illionen Schilling. T ro tzdem  sind 
über 10.000 G ebäude  w ied er in standgese tz t. 
A uch  d ie  zah lre ichen  Schäden in  K ärnten , 
vo r allem  in K lagenfurt, k o n n ten  zum G roß­
te il bese itig t w erden.

50 M illionen Schilling w erden  alljährlich  
vom S ta a te  be igeste llt, um den  W ohnpar- 
te ien  die E inrichtung zu ersetzen , die 
ihnen durch  d ie  B om benangriffe z e rs tö r t 
w urden. ■ i n |

W ie in tensiv  haben  auch d ie B undesbah­
nen  ih re  ä rg sten  K riegsschäden  beseitig t! 
D er vor kurzem  mit einem  vie lfachen  M il­
lionenaufw and w ied erh erg este llte  L inzer 
B ahnhof kann  als m odernste  B ahnhofanlage 
M itte leu ropas  beze ichnet w erden . G roße 
T e ils tre ck en  d e r  B undesbahnen  k onn ten  
b e re its  e lek trifiz ie rt w erden , d enn  d e r 
A usbau  der E nnsk ra ftw erke , des G erlos- 
K ra ftw erkes  w urde vo llendet, die B au arb e i­
te n  am K raftw erk  K aprun  sind w eit fo r t­
gesch ritten . Von den 381 z e rs tö r ten  E isen­
bah n b rü ck en  sind nu r noch 17 n icht b e fah r­
bar. D agegen w urden die m eisten  Donau- 
b rü ck e n  undi d e r  G roß te il d e r  ß tra ß e n r  
b rü ck en  Ö sterre ichs w ieder h e rg este llt. D ies 
a lles ist nur e in  T e ilabschn itt von der u n ­
geheuren  A u fbauarbe it, d ie  in Ö sterre ich  
ge le iste t w ird. Sie e rfo rd ert enorm e Sum ­
m en und w urde b ish er aus S teuerge ldern  
b e s tr itten . Um jedoch d iese A ufbauarbe it 
zu beschleunigen, sind  außer dem  S te u e r­
aufkom m en auch zusätz liche M itte l e rfo r­
derlich , w eshalb  die R egierung im  Ju li 
dieses J a h re s  die Sprozentige A u f b a u ­
a n l e i h e  zur Zeichnung aufgelegt ha t. 
B isher w urden rund  300 M illionen Schilling 
gezeichnet, w obei sich der e rfreu liche  U m ­
s tan d  erg ib t, daß  d e r G roß teil d ieser Summe 
aus. K reisen  der K le ingew erbe tre ibenden , 
d e r A ng este llten - und A rb e ite rsch a ft 
stam m t. D ie Zeichnungen aus d iesen  B e­
vö lkerungsk re isen  ha lten  w e ite r unverm in­
d e rt an, denn m an e rk en n t an dem  E rg eb ­
nis der N ationa lra tsw ah len , daß der s tab ile  
R eg ierungskurs w e ite r gew ährle iste t und d a ­
m it Ö sterre ichs  fo rtsch re iten d e  K onsolid ie­
rung gesichert ist. D iese E rkenn tn is  zeigt 
sich auch in den K reisen  d e r L andw irt­
schaft, die je tz t nach dem  Erlös der E rn te  
über flüssiges B argeld  verfüg t und  daher 
in  v e rs tä rk tem  A usm aß die A ufbauanleihe 
zeichnet. E. D.

Bür die St&uemschafi
M elk- und V iehhaltungskurs in  Y bbsitz

D er M elk- und V iehhaltungskurs findet 
vom 12. bis 17. D ezem ber bei der Ö kono­
m ie R i e ß ,  E derlehen , Y bbsitz, s ta t t.  B e­
ginn 8 Uhr.

Landw . Lehrlingsprüfung für L a n d arb e ite r

N ach Ü bergangsbestim m ungen zur n.ö. 
L andarbe itso rdnung  ist auch jenen L and­
a rb e ite rn  und L andarbe ite rinnen , die keine

o rden tliche  landw irtschaftliche  L ehre  m it­
gem acht haben, G elegenheit geboten , die 
landw irtschaftliche  Lehrliqgsprüfung abzu ­
legen. V oraussetzung h ie fü r ist, e ine  m in­
destens dreijährige T ätigke it auf einem  gut 
geführten  landw irtschaftlichen  B etrieb  und 
das vo llendete  17. L ebensjahr. D iese L eh r­
lingsprüfungen w erden  voraussich tlich  im 
M ai 1950 auf gut geführten  bäuerlichen  B e­
trieb en  abgehalten . Eine Prüfungsgebühr 
w ird  n icht e ingehoben. N ach erfo lgreich  
ab geleg ter Prüfung w ird  e in Lehrzeugnis 
ausgestellt. D ies ist eine  V oraussetzung für 
w e ite re  A ufstiegsm öglichkeiten  im B eruf 
und  w ird  sich in Zukunft auch hinsichtlich  
d e r  Entlohnung ausw irken. A nm eldeform u­
la re  zur L ehrlingsprüfung liegen be i der B e­
zirk sbauernkam m er auf.

Behufs V erm eidung von W aldverw üstun ­
gen anläßlich  der G ewinnung von C h ris t­
bäum en w ird  auf G rund  der §§ 4 und 23 
des F o rstg ese tzes  und  u n te r B ezugnahm e 
auf d en  Erlaß  d e r  n.ö. S ta tth a lte re i vom 
24. N ovem ber 1904, ZI. X b— 177— 1904, v e r­
fügt, daß bei jeglichem  T ran sp o rt von 
C hristbäum en  — auch E inze ltranspo rt — 
eine H erkunftbeschein igung  m itzuführen  ist. 
D iese  is t vom W ald b esitzer auszustellen  
und en th ä lt N am e und A nschrift des K äu­
fers sowie d ie  A nzahl d e r abgegebenen 
C hristbäum e und ist vom zuständ igen  G e ­
m eindeam t zu  bestä tigen .

Ü bertre tungen  d ie se r K undm achung w er­
den  gemäß § 62, F o rstg ese tz , m it G eld  bis 
200 S oder A rre s t b is zu  14 T agen  ge­
ahndet.

S tad t W aidhofen a. d. Ybbs, am 21. N o­
v em ber 1949.

D er B ürgerm eister:
A lois L i n d o n h o f e r  e. h.

1  ANZEIGENTEIL j

Dank

A llen , d ie un serer lieben, unvergeß ­
lichen M u tte r und  G roßm utter, F ra u

Bibiana Hoschkara
auf ihrem  le tz ten  W ege das G eleite  
gaben und durch  ih re  A nteilnahm e, 
K ranz- und B lum engaben T rost spen ­
deten , sp rechen  w ir hiem it unseren  
he rz lichsten  D ank aus. A uch  d e r 
hochw . G eistlichkeit sei für d ie  F ü h ­
rung des K onduktes herz lichst ge­
dankt.

W aidhofen  a.Y., N ovem ber 1949.
Familien

1128 Hoschkara und Maderthaner.

D anksagung

F ü r d ie  v ie len  B ew eise der A n te il­
nahm e, Sie w ir anläßlich  des A b ­
lebens unseres guten  G a tten  und V a­
te rs , des H errn

Heinrich Külerböck
e rh a lten  haben , d an k en  w ir ü b e ra ll­
hin herzlichst. B esonders d anken  wir 
den K rank en sch w este rn  für die au f­
opferungsvolle Pflege, w eite rs  der 
Sensenschm ied-Innung und a llen  lie ­
ben  F reu n d en  und B ekann ten  für die 
B egleitung zum G rabe.

W aidhofen  a.Y., im N ovem ber 1949.

1105 Farn. K äferböck  und W abro .

Dank

F ü r die zah lre ichen  B ew eise d e r  
A nteilnahm e, die uns anläßlich  des 
A blebens unseres lieben, unvergeß ­
lichen G a tte n  und  V aters, des H errn

Franz Kojeder
aus a llen  K reisen  d e r  B evölkerung 
zugekom m en sind, sowie für d ie  schö­
nen  K ranz- und B lum enspenden b it­
ten  w ir auf diesem  W ege unseren  
w ärm sten  D ank entgegenzunehm en. 
B esonders danken  w ir H errn  P farre r 
L itsch  für d ie  trö s ten d en  A bsch ieds­
w orte  am offenen G rabe, der ehrw .
S chw ester L iberia für d ie  liebevolle  
P flege w ährend  der le tz ten  K ra n k ­
heits tage , den  ehem aligen B erufsko l­
legen  der ö s te rr. B undesbahnen  und 
a llen  übrigen  F reu n d en  und B ek an n ­
ten , w elche dem V ersto rb en en  d ie 
le tz te  E hre  e rw iesen  haben.

W aidhofen-Zell, im N ovem ber 1949.

1109 Fam ilien Kojeder.

D A N K
F ü r d ie  zah lre ichen  lieben  G lück ­
w ünsche und  A ufm erksam keiten , die 
w ir anläßlich u n serer V e r m ä h l u n g  
erh a lten  haben , danken  w ir auf d ie ­
sem W ege übera llh in  herzlichst. B e­
sonders danken  w ir H errn  P fa rre r 
Litsch. dem  M ännergesangverein , dem 
K irchenchor u n te r Leitung des H errn  
Dir. F reu n th a lle r und der M usik­
kapelle  L indner für die fe ierliche G e­

sta ltu n g  d e r  T rauung.
Josef und Theresia Resch

geb. B uder

W aidhofen-W inklarn , N ovem ber 1949 
1102

F ü r die uns anläßlich  un serer V e r ­
m ä h l u n g  zugekom m enen G lück­
w ünsche und A ufm erksam keiten  
sagen w ir auf diesem  W ege ü b e r­

allhin herz lichen  D ank.
Karl und W etty Klanner

geb. K ledecker 
W aidhofen a. Y., im N ovem ber 1949 
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B B ~ ö f f e n e  s t e l l e n  — ■

Tüchtige Hausgehilfin w ird  sofort aufgenom ­
m en. F le ischhauere i K elln re itner, G aflenz.

1017

Tüchtiges

Mädchen
für F rem denzim m er und  H aus so­
fort gesucht. G asthof Fürnschlief, 
Y bbsitz. 1110

Hausgehilfin
fleißig und ehrlich, m it e tw as lan d w irt­
schaftlichen  K enntnissen , für G asthaus 
gesucht. A d resse  in  d e r  V erw altung des 
B la ttes . 1123

l i l l l lH I l iH

dem  es eine F reu d e  m acht, m it m ir ge­
m einsam  e ine  k le ine  L andw irtscha ft zu 
führen. Z uschriften  u n te r  Nr. 1113 an  
die V erw altung des B la ttes. 1113

Selbständ ige

Hausgehilfin
mit K ochkenntn issen  w ird  gesucht. V or­
zuste llen  von Sam stag bis M ontag bei 
D entist A . G undacker, W aidhofen a. Y.. 
O berer S tad tp la tz  5. 1127

mm  E H E A N B A H N U N G  M W l S

D er b e ste  W eg zu e iner glücklichen, h a r ­
m onischen Ehe führt über das bek an n te  
I n s t i t u t  B e r n e r  t, g rößtes Ehebüro  
Ö sterre ichs. Indiviuelle, d isk re te  A nbah­
nung. N ächste S te llen : W ien X. R axstraße  
75/1, Linz, Hofgasse 9/4. 901

S e M * * !
K undm achung

Christbaumverkehr 1949

^28^0913521^06474166
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Pelzfutter
für D am en- und H erren-S to ffm äntel sowie

Pelzverbrämungen
alle r A rt bei

Kürschnermeister Franz Leibetseder
Waidhofen a. d. Ybbs, Hoher Markt 24 1119

Kaufen Sie V ^ j n t S r S P 0 r t g S s S t
beim Fachm ann und Hersteller
dann h ab en  Sie d ie G ew ähr, g u t  u n d  r i c h t i g  b ed ien t zu w erden. 
S & C h l C h ' t d l S k l  (verleim t) nach N orw eger A rt. Eschenski, B indungen und 

S töcke in den  neu esten  M odellen 
E schenski mit K anten , Länge 180 cm, von S 82.— aufw ärts  1120
R odeln, Zw eisitzer, m it G urten , von S 62.— aufw ärts

Skifabrik Wiesner
Eschenrundholz wird laufend gekauft! W aidhofen a. d. Ybbs, Telephon 127

V E R A N S T A L T U N G E N

tÄWwni! äkueiMea a.ii.
i n p H i l m ^ g a d s  ?,  f * r * f  « {  6  J

F re itag , 25. N ovem ber, 6.15, 8.15 U hr 
Sam stag, 26. N ovem ber, 6.15, 8.15 U hr

Ein V ors tad tm ädel
Eine K om ödie m it Eva Ingeborg Scholz, 
Heinz K lingenberg, G ün ther L üders, G isela 
T row e, P au l D ahlke, V ita B enkhoff u. a.

Sonntag, 27. N ovem ber, 4.15, 6.15, 8.15 U hr 
M ontag, 28. N ovem ber, 6.15, 8.15 U hr

L um pa civagabundus
Ein F(lm  mach dem B ühnenstück  von 
N estroy  m it der S ta rbesetzung  Pau l H ö rb i­
ger H einz Rühm ann, H ans H olt, H ilde 
K rahl, A lice  B rand t, F ritz  Imhoff, F erd . 
M ayerhofer u. v. a.

D ienstag , 29. N ovem ber, 6.15, 8.15 U hr 
M ittw och, 30. N ovem ber, 6.15, 8.15 U hr 
D onnerstag , 1. D ezem ber, 6.15, 8.15 U hr

Kampf ums Gold
D er große A b e n teu re r , und  G oldgräberfilm  
aus dem fernen  O sten  m it he rrlich en  N a­
turaufnahm en. In deu tscher Sprache.

Jed e  W oche die neue W ochenschau!

Ein ladung  zum

Brntlsehnnpsen
am Sam stag  den 26. N ovem ber 1949 
im G asthaus S tre icher, W aidhofen  
a. d. Ybbs, Y bbsitzerstraße . B eginn 
5 U hr nachm ., E nde 9 U hr abends. 

1118

E M P F E H L U N G E N

Qeschenke
in  r e i c h e r  A u s w a h l

O hrgehänge ,  K et te r l ,  A nhänger  
Ringe 

H erre n - ,  D amen- und Küchen- 
U hren 

B e s tecke ,  Keramik, Brillen 
T h e rm o m ete r

bei 1126

Goldschmied Fr. Kudrnka
W aidhofen a. d. Y., U ntere Stadt 13

Elektromotoren
R e p a r a t u r  und N e u w i c k l u n g

F ra n z  Schweighofen
W erk stä tte  für E lek trom echan ik  
Lunz am See. 1050

fugenlos, hygienisch und fußwarm, 
schnelle Verlegung

Jo s e f  Z e h e tn e r  & Söhne
B e t o n w e r k  

A m stetten, N.Ö., Telephon Nr. 150
1099

Schweizer Uhren 
alle Marken-Radio

IGNAZ HACKL, Waidhofen a. d .Ybbs
W eyrerstraße 10, Tel. 142 Schaufenster Möbelhaus Höbarth

1 9 3 2  g o l d e n e  A u s s ' t e l l u n g s m e d a i l l e  f ü r  U h r e n  u n d  R a d i o

So wie er ist könn er gekocht wer­
den. weit schon alles drin ist. 

was hinemgehort

G a s t h a u s - W i e d e r e r ö f f n u n g
A ls nunm ehrige A lle ine igen tüm erin  der

Bauernschrottmühle
in Kleinprolling Nr. 1 bei Ybbsitz

eröffne ich am Sonntag  den 27. N ovem ber 1949 um 8 U hr früh w ieder den  G asthaus­
be trieb . Ich w erde  mich bem ühen, m eine w erten  G äste  durch  gute Speisen  und 

G etränke  s te ts  bestens  zu frieden  zu  stellen.

1121 H ochachtungsvoll W©tty IVIelth©

Alle Drucksac

MERKANTIL |
käuflich. S chneiderm eiste r K lar, W aidho­
fen, O bere  S tad t 18. 1125

PLAKAT A llen Anfragen an die Verwaltung de® 
B lattes ist stets das Rückporto beizulegen, 
da sie sonst nicht beantwortet werden!

w e r k  |  n n u o K K H F . 1

ZEITUNG | STUMMER Eigentüm er, H erausgeber, V erleger und 
D rucker: Leopold  S tum m er, W aidhofen  a. Y 
O bere r S tad tp la tz  31. V e ran tw o rtlich e r R« 
d ek teu r: S tefan ie  M oraw a, W aidhofen  a.Y... 

O berer S tad tp la tz  31.

WAIDHOFEN A.Y., TEL 35

W O H N U N G E N

Wohnung, Zimmer, K ab inett, K üche bzw. 
Zim m er/K üche von kinderlosem  B eam ten ­
eh ep aar d irek t vom H ausherrn , event, ge­
gen Z insvorauszahlung in besserem  Haus 
gesucht. Erw ünscht W aidhofen a. d. Ybbs 
oder Zell a. d. Ybbs. A nbote  u n te r .,Nur 
S tockw ohnung" Nr, 1103 an d ie  V erw altung 
d e s  B la ttes . 1103

Möbliertes Kabinett
p e r  sofort zu m ie ten  gesucht B ezirks­
bauernkam m er W aidhofen. H oher M arkt.

M öblie rtes  Zimmer oder K ab inett für b e ­
ru fstä tigen  H errn  in W aidhofen oder S ta d t­
nahe zu m ieten  gesucht. K arl B ene & Co.,
P a te rta l.

teSäf iW tt  V E R S C H I E D E N E S

Dunkelbrauner Fohlenmantel, neuw ertig , zu 
verkaufen . Hilm 117. Besichtigung nur 
nachm ittags ab 3 U hr. 1100

N euwertige

R esistriertee
abzugeben. V erm ittlung Luise S to i­
ber, W aidhofen, U n te re  S tad t 17.

1108

Eiserner Tischherd mit K upferschiff (Schlos­
serarbeit), gu't e rhalten , p re isw ert abzuge­
ben. W aidhofen, W ien erstraß e  45. 2. S tock, 
Tür rech ts. 1114

Junge Haushunde h a t abzugeben  Schoder- 
hof. Post H ilm -K em aten. 1117

G e l e g e n h e i t s k a u f !

D um enpelzniei
neuw ertig , G r. 2, p re isw ert abzugeben. 
B ahnhofrestau ra tion  G ruber. W aid­
hofen  a. d. Ybbs. 1111

W einfässer, ä lte re  M ostfässer, k le iner e ise r­
n e r K üchenherd , g rößerer, s tä rk e re r  H an d ­
w agen zu verkaufen . G asthaus Soukup, 
B ruckbach . 1116

Fabriksneue Schi pre isw ert abzugeben. 
G rabner, M arienhof, Zell-A rzberg  27. 1104

6 neue Fensterstötbe
110 cm lich te  H öhe, 72 cm lichtfe 
B re ite , sam t W ette r le is te n  und V er­
kleidung und 24 F lügel aus prim a 
L ärchenholz  p re isw ert zu  verkaufen . 
Loibl, W aidhofen, R ed ten b ach ta l 12. 

1107

Tiefer Korbkinderwagen, gut e rha lten , 
p re isw ert abzugeben. A dresse  in  der V e r­
w altung des B la ttes. 1124

Schülergeige p re isw ert abzugeben. H erold, 
W aidhofen, Fuchslueg 8. 1101

Benzinm otor
5 bis 6 PS., W archalow sky , gut erha lten , 
ist p re isw ert zu  verkau fen . K apeller, 
B iberbach  190, Post S e iten s te tten . 1115

Gelegenheitskauf! G rauer, m oderner Anzug, 
n euw ertig , G röße norm al, um 340 S ver-


